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6. Jahrgang Nr. 43

Telephon Nr 6802,Redaktion in Halle, Sr. Brauhausſtraße IT,d d Wochentags vonEisleben 302 So den der Redaknon in
11 12 Uhr. Sonatags keine Sprechſtunde. vrechſtunden unſerer
Eisl derer Vertretung wochentage von 4 6 Uhr nachmittags. Die

Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Ffeiertage,
enthält die iIuſnierte Sonntags Berlage „Volk und Zeit ſowie

wöchent ich abwech elnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlanct eingejandten Manuſkripten iſt Rückporto dei
zuſügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen deſtens ausgedauten
Berichterſtatungsedienſt in allen Orten ihres großen Verbreitung bezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu feder Tage szeit ſowohl telephonisch
wie auch ſchriftlich von der Redaktion entgegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Bezeichuung „Eiliges Zeuungsmatertal“
ſowie nicht an ein eine Redakteure, ſondern an die Schriftieunng zu richten.

Auf dem Wege zur Vernunſt?
Im gegenwärtigen Moment läßt ſich eine Arbeiterregierung kaum
deulen. Gegen die Teilnahme an der d Ledebourund Roſenſeld kommuniſtiſcher als Radek?

m m Leitartikel „Crispien, Breit-ſcheidt, Rade machen wir auf die Unterredung Radeks
mit Breitſcheidt von der Abſtimmung über das Vertrauensvotum
der Reichsregierung aufmerkſam. Breitſcheidt gibt nun ſelbſt über
den Jnhalt ſeiner Ausſprache mit Radek Auskunft. Er ſchreibt in
der Sonntag-Morgenausgabe der Berliner „Freiheit“ u. a. fol
gendes:

Bald nachdem Radek und ich uns begrüßt hatten, kamen
wir in eine Unterhaltung über die Regierungskriſe. Radek
fragte, ob wir es für zweckmäßig hielten, in dieſem Augenblick
aus prinzipiellen Gründen Wirth zu ſtürzen. Auf meine Ent-
gegnung, daß ich perſönlich Bedenken trage, obwohl die Faſſung
des Vertrauensvotums es der Fraktion ſchwer mache, anders
als mit Nein zu ſtimmen, meinte er, man dürfte einen ſolchen

Schritt nur tun, wenn man zu der Hoffnung berechtigt ſei, da-
mit ſeinen eigenen Zielen näher zu kommen. Es ſei ihm
ſehr zweifelhaft, ob das der Fall ſein würde,
da ſich im gegenwärtigen Moment eine Arbeiterregierung kaum
denken laſſe. Die Möglichkeit einer Rechts regierung ſei
ſehr nahe gerückt, und das bedeute auch außenpolitiſch einegroße Gefahr Jch ſtimmte dem zu und legte Radek nahe, er

möge ſeine Anſicht doch ſeinen kommuniſtiſchen Parteifreunden
übermitteln. Er erklärte, er könne deshalb keinen Einfluß
auf die Kommuniſten ausüben, weil er in amtlicher Eigenſchaft
in Berlin ſei und nicht den Eindruck erwecken wolle, als ob er
aus irgendwelchen ruſſiſchen Jnterſſen heraus irgendwie für
die Erhaltung des Kabinetts Wirth eintrete. Wäre er Mit-
glied der Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei, ſo würde er dafür
ſtimmen, daß bei der entſcheidenden Abſtimmung die Fraktion
nur einen Horchpoſten im Saale laſſe und im übrigen nicht an
der Abſtimmung teilnehme.

Da ich wußte, daß Radek mit der Zentralleitung wegen internationaler Angelegenheiten Beſprechungen
hatte. fragte ich ihn, ob er nicht auch den Genoſſen Ledebour
und Roſenfeld ſeine Meinung über die Regierungskriſis
geſagt habe oder ſagen wolle. Seine Antwort war, daß er mit
Ledebour geſprochen habe, ſich des weiteren aber aus den an
gegebenen Gründen nicht zu engagieren beabſichtige.

Wir kamen zurück. und Radek ſagte mir: „Jch reiſe am
Donnerstag ab. und ich hoffe, daß bis dahin nicht aus
prinzipiellen Gründen das Kabinett Wirth ger ſtürzt iſt. So
weit ich unterrichtet bin, hat Radek ähnliche Ausführungen
gegenüber einem ſeiner Parteifreunde gemacht.
Ich habe von alledem auch in den Sitzungen der Fraktion, die
ſich mit der Regierungskriſis beſchäftigen. keinen Gebrauch ge-
macht, einzelnen Parteigenoſſen aber den Jnhalt des Geſpräches

e C-„JW-
Die angenehmen deutſchen Holzhäner und die

unangenehmen deutichen Arbeiter.

Ein Stimmungsbild aus dem franzöſiſchen Wiederaufbaugebiet.
Paris, 20. Februar. Ein Berichterſtatter des „Jntranſi-

geant“, der in der Gegend von Reims eine Umfrage über die
veſchäftigung deutſcher Arbeiter angeſtellt hat, mel-det, die deuten Materialien und die deutſchen Holzhäuſer wolle

jeder annehmen. Ueber die Veſchäftigung deutſcher Arbeiter ſei
man geteilter Meinung. Sie könne jedoch nur in beſtimmter An-
zahl geſchehen. Auf dem Lande z. B. würden Streitigkeiten
entſtehen. Die anderen erklärten, nur die rote Zone könne den
deutſchen Arbeitern vorbehalten bleiben. Der Vorſitzende der Wie-
deraufbaugenoſſenſchaft in Reims erklärte dem Berichterſtatter, das
Wiederaufbaugebiet beſitze 200 000 bis 250 000 Tech niker. Wenn
man aunehme, daß Deutſchland 100 000 ſtellen werde, wer würde ſie
bezahlen und wie würde man ſie bezahlen, in Mark oder Francs?
Im erſten Falle könnten die Deutſchen in Frankreich ſich nicht ernäh-
ken und im andern müſſe Deutſchland ſo viele Francs kaufen, daß
ein neuer Sturz der Mark und damit ein Proteſt Neutraler zu
erwarten ſei.

Die Vudapeſter Polizei meldet ſich.
Die HorthyTrabanten nehmen die Münchener Polizei in Schutz

Budapeſt, 20. Februar. Jn der Angelegenheit der Suche nach
den Mördern Erzbergers ſind heute neue Erklärungen hoher Po-
lizeifunktionäre erſchienen, die entſchieden in Abrede ſtellen, daß
den von den Münchener Sale wen der Ermodung Ergzber-
gers Beſchuldigten falſche Päſſe ausgeſtellt worden ſeien. Tai
ache ſei, daß die des Mordes Beſchuldigien Schulz und Tille-
en in Budapeſt weilten. Von hier aber ſeien ſie auf unbekannte

Veiſe wieder verſchwunden. Die der Tat beſchuldigten beiden
de gen wurden eingehend vernommen und ihre Lichtbilder nach

utſchland ſchickt. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie mit den des
Rordes Veſchuldigien nicht identiſch ſind. Da die beiden
Lrren im Beſitze regelrechter Päſſe ſind, konnte ihre Verhaftung

geſtattet werden.
Vud. Jntereſſante an der vorſtehenden Meldung iſt, daß die

udapeſter Polizei ihre Münchener Kollegen in Schutz nimmt.
s gibt u ſomehr zu denken, als kein rechter Grund dieſerSulting der Budareſter erſichtlich iſt. Oper liegt gine bloße
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Volksſtim
Sozialdemokratiſche ParteiTageszeltung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfuet,
Deligſch Bitterfeld. Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerdag,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg,
Eiskeben und die Mansfelder Kreiſe.

W Kull Radek ſugt.
mitgeteilt, weil es natürlich für uns intereſſant war, daß
Radek eine andere Meinung vertrat als die
Kommuniſtiſche Fraktion des Reichstages.

Die vorſtehend geſperrt und fettgeſetzten Zeilen ſtehen
in derſelben Aufmachung auch in der „Freiheit“. Wir ſind
nunmehr aufs äußerſte geſponnt, was die kommuniſt ſchen
Lärmmeocher zu dem klugen Rat ihres großen Vorbildes
Karl Radek ſagen werden.

ochintereſſant an der Erklärung iſt die Tatſache, daß
der Kommuniſt Radet ſich in ſeiner allgemeinen politiſchen
Haltung von Rückſichten cuf das Ausland leiten
läßt. onſequenterweiſe müßten die Herren Kommuniſten
vom Schlage der Eberlein nun Verrat ſchreien. Denn
die von Rodek empfohlene Rückſicht bezieht ſich ja auf keine
andere als auf die ron der K. P. D. ſo heftig geläſterte ſo
genannte Koalition von Stinnes Gnaden. Der von den
deutſchen Kommuniſten als Halboott verehrte Radek wirkt
für den Fortbeſtand dieſer Koolition, weil im gegenwär-
tigen Moment eine Arbeiter- Regierung nicht möolich iſt
und weil Sowjet- Rußland von einer Rechtsregierung nichts
Gules erwarten könnte. Die Eberlein- Zentrale aber ſchlägt
wie ein wildgewordenes Pferd um ſich, um die nach Ra-
dek z. Zt eineig mögliche Regierung zu ſtürzen. Wie
wäre es, wenn Nadek die größten Lärmmacher aus der
Zentrale einige Hallenſer Strategen eingeſchloſſen mit
nach Moskau nähme, um ihnen ein Amt zu geben, in dem
ſie im Lauf einiger Jahre den Uebergang vom Lärmſchlagen
zur praktiſchen Arbeit erlernen könnten?

Am Sonnabend bat Genoſſe Severing im preußi-
ſchen Landtog dem enfont terrible des Hanuſes, dem Kom-
muniſten und größten Schreier vor dem Herrn, namens
Katz, einen Poſten als Bürsermeiſter uſw. in Ausſicht ge
ſtellt. Recht ſo! Jn allen Fällen, wo man die Gewähr hat,
daß kein ſittlicher Defekt ſeitens der Perſon vorliegt, gebe
man den Stieren des politiſchen Porzellan-Ladens ein
Stück Verwaltung in die Hand, damit ſie lernen mehr die
Sinne und Augen offen zu halten, als von den Hörnern
Gebrauch zu machen, die dann wabrſcheinl'ch wegen Nicht-
benutzung überhaupt verkümmern oder ganz eingehen wür-
den Wer würde eine ſo'che Entwicklung nicht wünſchen

An der Zuſchrift Breitſcheidts intereſſiert uns weiter die
Tatſoche, daß Radek vergebliche Verſuche gemacht hat,
die beiden Hauptkähne der unentwegten U. S. P., Lede-
bour und Roſenfeld, zur Vernunft zu bringen. Ein
Beweis dafür, daß gew'ſſe Teile der Unabhängigen Partei
durchaus für die Höllein-Eberlein-Katz-Geſell-
ſchaft reif ſind.

mm vmwm—Achter und Reparation.

Eine Rede Anatole Frances anläßlich der Ueberweiſung
des RNobelfriedenspreiſes.

Paris, 20. Februar. Die Liga für die Menſchenrechte gab
geſtern abend zu Ehren von Angatole France anläßlich der
Ueberweiſung des Nobelfriedenspreifes an ihn ein Feſtmahl, auf
dem ſich der Dichter über die augenblickliche Laye in Europa ver-
breitete. Dabei erklärte er u. a.: Wir müſſen die Schadensrepa-
ration verlangen und erhalten; das iſt nur gerecht, aber wir dürfen
es nicht mit einem gefährlichen r von einer Nation verlan
gen, ſondern von allen Staaten der Welt werden Summen gefor-
dert, die nicht aufgebracht werden können, ſelbſt wenn alle Kaſ-
ſenſchränke der Welt geöfſnet werden. Ich rufe den Fran-
jeſen zu: Haſſet nicht, ſondern ſucht zu vergeſſen! Jm gemeinſamen
Elend aller Länder hat vielleicht Frankreich am wenigſten gelitten.
Wenn wir den Ruhm lieben, wenn wir die erſte Nation der
Welt bleiben wollen, ſo muß es durch eine gerechte Abwägung def-
ſen ſein, was möglich und gut iſt. Dann müſſen wir nach Goeihes
herrlichem Wort ausrufen: Seien wir gute Europäer!

Penſionär Auguſt Winnig.

Konferenz der mitteldeutſchen Volksbildungsminiſter.

Berlin, 18. Febr. Laut Meldung des „B. T.“ aus Weimar
ben geſtern im Sitzungsſaal des thüringiſchen Landtages die
lksbildungsminiſter aller mitteldeutſchen Länder eine Konfe-

renz abgehalten. Die Konferenz, an der auch die Finanzminiſter
der Länder teilnahmen, wird ſich unter anderm mit der Frage
der Lehrerausbildung beſchäftigen. Auf einen Antrag
der USP. über die Beſtrafung des früheren Oberpräſidenten von
Oſtpreußen, Win nis wegen ſeiner Haltung während des Kapp-
putſches hat der preußiſche Miniſter des Jnnern erwidert, daß
gegen Winnig ſowohl ein Strafverfahren als auch ein Disziplinar
verſahren mit dem Ziel der Entfernung aus dem Amte eingeleitet
worden ſei. Nachdem jedoch der Oberreichsanwalt das Verfahren

gegen Winnig auf Grund des Amneſtiegeſetzes vom 4. Auguſt 1920
eingeſtellt hatie, wurde auch das Disziplinarverfahren wieder ein
geſtellt und Winnig mit einer Drdnungsſtrafe belegt. Die
Bezüge Winnigs, der inzwiſchen in den einſtweiligen Ruhbe-
ſtand verſetzt ſei. regelten Kch nach den geſetzlichen Beſtimmungen.
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Montag, 20. Februar 1922

Ber c v tn g. c Gr.ummer Telegrammadr Volksſtimſchechhomo 11092 Erfurt. Geſa äftsſtelle im Sore“
uruf Nummer 302 Bezugspreis monatiich 9,50 M. und 90 t.

uſtellungskoſten, bchemtlich 2.75 M.. oder im Quartal 33 Mt.
einſchießlich Zuſtellungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtelen
mit Abto'ungsgebühr 10. Mk monat ch. Einzeknummer 50 Pfg.
r 7 im Saeſpalienen An cigenteil koſtet das Millimeſer

Mk. im Zgeſpalienen Terteil 5.- M einſch teßlich der Anzeigen
er. Aufcoabeitermin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens.
ſebsſtörungen ſechniſcher oder anderer Art entbinden von der recht

zritigen Aufnahme von A zeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungs
Ueferung. Radatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftrages gewährt.
Platzvorſchrifen finden nach Möglichkeit weitgehendeſte Berüchkſichitgung.

Criſpen, Rudek Breitſcheid

Oder Heu Kopf zum Pfande, wenn nicht
In der „Freihert“ vom Sonnabend beweiſt Artur

Criſpien, daß die USP. unbedingt gegen Wirth ſtimmen
mußte Auf dem Gebrele der Verwaltung, der Juſtiz, der
Ernährung, der Steuer und der Sozialpolitik ſei das Kabinett
Wirth ausgeſprochen reaktionär, und eine Außenpolitik, die
innerpolitiſch auf Koſten des Proletariats betrieben werde,
ſei in ihrer Wirkung nichts anderes, als eine Politik der
Sanktionen. Ueberhaupt habe ſich die rechtsſozialiſtiſche Koa
litionspolitik längſt als unfruchtbar und arbeiterſchädigend er
wieſen und habe bankerott gemacht.

Dieſe Darlegungen ſind klar, ben eiskräftig, geradezu glän
zend. Aber die Unabhängige Sozialdemokratie hat ber drei
verſchiedenen Malen das Kabinett Wirth gerett t. Sie hat beim
Zuſtandekommen am 11. Mai überhaupt erſt ermöglicht, ſie
hat es nach der Entſcheidung über Oberſchleſien und dem
Austritt der Demokraten gehalten, und ſie hat jetzt, nachdem
ſie das Votum gegen Wirth beſchloſſen hatte, wenigſtens ſoviel
zuſällig und abſichtlich fehlende Mitglieder im Reichstag gehabt,
daß Wirth glatt geſiegt hat. Kann man ſchlagkrä tiger be
weiſen, daß die USP. an der banlerotten und arbeiterfeindlichen
Koalitionspolitik der Mehrheitsſozialiſten keinerlei Anteil hat?!

Aber zur ſelben Zeit, wie der Artikel Artur Criſpiens
über die Verlumpung der mehrhe.tsſozialiſtiſchen Partei und.
den Bankerott der Koalitionspolitikt ſtürmiſch begrüßt von
der „Roten Fahné“ erſchien, enthüllte die Leipziger Volls-
zeitung. Sie berief ſich darguf, daß die USP., früher in ihrer
Geſamtheit und jetzt mit einem Teil, den Sturz des Kabinetks
Wirths verhindert hätte, und rechnete es den Unabhängigen als
zroßes Verdienſt an, daß ſie die Auslieferung der Reichs-
regierung an die Reaktion vereitelt hätten. Und nun kommt
der gro e Trumpf: dieſe Politit en ſpreche auch dem Willen
Moskaus; Karl Raded habe zu wiederholten Malen
dem Dr. Rudolf Brertſcheidt vor Zeugen erdärt, daß die
USP. in keinem Falle die Regierung Wirth ſtürzen helfen
würde, ſie dürfe ſich allenfalls der Stimme enthalten, könne
aber niemals die Hand dazu bieten, daß demokratiſch-ſchillernde
Kabinett Wirth durch eine ſchwerkapitaliſtiſche Regierung zu
verdrängen. Man begreiſt ohne Mühe, wie Redack zu dieſer
Mahnung gekommen iſt. Der ruſſiſchen Sowjfet-Re-
gierung muß in Genua eine demokratiſche deutſche Re
gierung als Nachbor und Mitlämpfer viel angenehmer jein,
als ein Kabinett Stinnes. Denn für Rußland handelt
es ſich um die Frage, ob man ihm aufhelfen, oder es ausbeuten
und verſklaven will. Beides, Hilfe und Ausbeutung, iſt nur
auf kapitaliſtiſchem Wege möglich. Aber das wiſſen die ruſſi
ſchen Kommuniſten längſt und haben ſich damit adgefunden.Und ſie haben darüber hinaus gelernt, den Unteiſchied zu

erkennen zwiſchen dem einen großen Truſt der Siegerländer
und der Beteiligung Deutſchlands, der ganz Rußland in eine
Art Kolonie verwandelt. und dem freien Verkehr der einzelnen
mehr oder minder demokratiſchen Staaten und kapitaliſtiſchen
Unternehmer in Rußland. Sicher wäre den Moskauer Macht-
habern der Sturz Wirths vor Genug ſehr unangenehm ge-
weſen. Und deshalb hat Radek Breitſcheidt gebeten, Wirth nicht
fallen zu laſſen. Rom hatte geſprochen, und die Sache wurde
gemacht. Wenn auch Artur Criſpien Wirth und die Koalitions-
politik und die SPD. mit Haut und Haaren verſpeiſt, ſo hat
Dr. Breitſcheidt im Auftrage Karl Radeds
Wirth gerettet.

Jn der Landtagsdebatte über den Eiſenbahnbeamtenſtreik
erzählte heute der Freiheit-Redakteur Raboldt von der
Rettung Wirths durch die Unabhängigen und vom Schutz
patron dieſer Taktik dem großen Moskauer Volkskommiſſar
Radedk. Die Kommuniſten waren über dieſe Enthüllung söſe
und lärmten, aber der wackere Unashängige forcht ſich nitt
und donnerte ihnen ſeine Antwort entgegen.

„Und ich ſetze meinen Kopf zum Pfande, wenn die Kon
ferenz von Genug nur halbwegs das von uns allen gewünſchtt
Reſultat bringt, dann wird noch im Laufe dieſes Jahres das
Exekutivkomitee in Moskau ein Rundſchreiben verſenden, indem
es die Koalitonspolitik mit bürgerlchen Parteien für notwen-
dig und allein dem gegenwärtigen Stand der revolutionären
Entwicklung angepaßt erklärt.“

Schade. vß er hier abbrach. Die gute Fortſetzung lag
ſo nahe. Und ich ſetze meinen Kopf dafür zum Pfande, daß
dann Dr. Breitſcheidt und ein genügender Teil der Ungah-
hängigen endlich die Courage aufbringen werden, auch
ihrerſeits öffentlich zu bekennen, was ſie längſt wiſſen; daß
unmittelbare repolutionäre Entſcheidungen nicht bevor
ſtehen, daß es deshalb ein Unſinn wäre, die ganze Staats-
macht dauernd an die Reaktion auszuliefern und daß ſonach
die Koalitionspolitik mit bürgerlichen Parteien ein unver-
meidlicher Notbehelf für alle iſt, die Jntereſſen des arbei-
tenden Volkes wirkſam und praktiſch wahrnehmen wollen.
Das iſt nicht ein Strich mehr als die logiſche Je vie
aus dem was Radek und Raboldt gelehrt haben. Und die
von ihnen vorhergeſagte Entwicklung hat ein großes Maß
von Wahrſcheinlichkeit für ſich. Nur eins läßt ſich nicht vor-
herſehen: Was wird Artur Criſpien ſchreiben, wenn
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die Unabhängigen endlich pernünftig werden
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Für Ne leitende Lohn und Gehaltsſluln.
Landtag. Flgiedt werden Streiks faſt unmöglich, denn verantwortungsvolle

rer der Beamten und
den vor Eintritt in einen Streik fragen, was iſt das Objekt desNacht lange zum Eiſenbahnerſtreik.

m h rde Wwu dber den Eiſenbabnerſtreik fortgeſedt. i der Debatte, die a
Neues beachte, heben wir noch die folgenden Ausſüdrungen unSe Haas bervor: b pnſeeeNach den Ausführungen des Herrn Kollegen Rabold gegen die
ommuniſtiſche Fraktion, die ſich in einem ſtarken Gegenſatz zu den
Ausführungen des Kollegen Meyer-Berlin befinden, muß ich doch
fragen, wer denn eigentlich der offizielle Frattionsredner der
Unabbängigen Sozialdemokratie war. (Sehr gut bei den ial
demokraten. Widerſpruch des Kollegen Meyer.) Derr Kollege
VPeyer, wenn Sie die Stenogramme der beiden Redner nachfeſen
werden Sie finden, daß der Unte-ſhied nicht allein in Tonfall
oder im Patbos, ſondern auch in der Sache beſtedt und das iſt
für mich ſehr erfreulich, daß man ſolche Streiks, die gegen alle ge
werkſchaftlichen Regeln in zeniert worden ſind,

nicht zu varteipolitiſchen Agitationsmanövern ausſchlachten
ſoll, ſagt Jbr Parteifreund Aufhäuſer in einem Artidel der
Freie jehr deutlich Redner zitiert dieſe Stelle unter dem Bei
fall der Sozial demokratiſchen Frattion). Dieſe parteipeſiti ſche
Auſchlachtung haben aber nicht nur Parteiangehsrige der Linken
jondern auch der Reden in weiteſtem Maße bejorgt. Zum Streik-
recht der Beamten zitiert der Redner Ausführungen aus einen
Artikel der heutigen Nummer des Korreſpondenz Blattes des All
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes.

Der Abg. Baecker der Deutſchnationalen Volkspartei bat die
Erfüllungspolitik der jetzigen Reichsregierung für die Not des
Volkes verantwortlich gemacht. Er hätte, wenn er ehrlech ſein
wollte, auch ſagen müſſen, das dieſe Erfüllungspolitit
eine Folgedesverlorenen Krieges iſt ebenfalls
daß die Kriegsheser und Kriegsverlängererdie großte Schuld daran tragen, außerdem aber auch
ſeine Porteifreunde, die fortwährend nach der freien Wirt
ſchaft und den Weltmarktpreifen ſchreien und damit dem
Wucher- und Schiebertum Tür und Tor öffnen. Jch gebe
zu, daß es den Anſchein hat, als wenn wir einer Preisentwidelung
entsegenginsen, die uns zu öſterreichiſchen Zuſtändenführte. Das mus natürlich zu immer ſchnelleren Lohn und
Ge dalts bewegungen führen; deshalb müſſen wir auf
Wege ſinnen, die einerrhige AÄdwickelung der Lohn und Gehaltskewegungen
gewähr eiſten. Jn erſter Linie dürfen keine Gehaltsreſormen mehr
gemacht werden, wie die letzte, die den oderen Beamten weſent!?ch
mehr als das Exiſtenzminimum
Deniger gibt. Das Exiſtenzminimum muß die Grundlage bilden,
und darauf muß fich eine gleitende Lohn- und Gehaltsſkalg auf-
bauen. Jch lenne die Widerwrüche, die dagegen erhoben werden.
Aber im ntereſſe unſeres Volks und Wirtſchaftslebens iſt es
norwendig. neue Wege zu wandeln. Dieſe können bei den
Staats- und Gemeinde arbeitern und Beamten
leichter beſchritten werden, als wie bei denſelben Kategorien in
der Privatinduſtrie, denn ſie ſind von den Konjunktur-
ſchwaniungen nicht ſo abhängig, als die Privatinduſtrie. Selbſt
verſtändlich iſt es, daß bei einem Fallen der Preiſe, die Löhne und
Gehbälter nicht ſofort in demſelben Maße jallen dürfen. Es muß
erſt

eine Erholungspanſe
eintreten, da die wirtſchaftlichen Verhältniſſe für die unteren
Volksſchichten heute viel zu ſchlecht ſind, um mit dem Fallen der
reiſe ſofort auch ein Fallen des Cinkommens eintreten zu laſſen.
(Sehr richtig bei den Sozia.demokraten). Man muß ſich darüber
einigen, daß erſt nach einem beſtimmten Prozentſatz des Fallens
der Preiſe die Löhne und Gehälter fallen können. Ferner mußt
aber vor allen Dingen

eine andere Verhandlungsgart,
als die bisherige eingeführt werden. Dieſe hängt aber von den
Verhandlungs verſön lichkeiten ab, ohne den Echeimräten
einen Vorwurf zu machen, ſage ich, die meiſten Gebeimräte find
nicht in der Lage. den Ton und die Ari der Verhandlung finden
zu können, die notwendig ſind, um in der heutigen Zeit Streitig-
keiten zu ſchlichten. (Sehr richtig links.) Es müſſen Leute in her-
vorrgende Stellungen gebracht werden, die vraktiſchen
Sinn, praktiſche Erfebrungen haben Untere Be
amte oder aber Gewer!'chaftisleunte. Nur dann können
wir um die Klippen der heutigen Zeit hinwegkommen. Tollten
in dieſem Kreiſe nicht alle Differenzen geſchlichtet werden können,
ſo müſſen noch Schlichtungsſtellen eingerichtet werden, die zu ent
ſcheiden haben. (Sehr richtig links und im Zentrum.) Wenn das

und den unteren weſentlich

beiter müſſen ſich unter allen Umſtän-

Streikes? Sollte die heutige Delatte zu einem ſolchen Reſultat
fübren, dann hätte ſie einen Nutzen gebracht. Agitations
macherei von links und rechts würde aufhören und wir würden
eine wirkliche Arbeiter und Beamtenpolitik treiben können und
unſerem Voldsganzen den deſten Dienſt erweiſen. (Lebh. Bravo
bei den Sozialdemokraten.)

Reichstag.

S. P. D. Berlin, 19. Februar.
Jn der Sonnabend-Sitzung wurde das Geſetz auf Erhöhung

ders Wohnungsbauabgabe angenommen, nachdem noch Genoſſe
Obermayer- Eſſen auf die prersgrückende Wirku
alen Baugemeinſchaften und Bauhütten hingewieſen

hatte. Es folgte die demokratiſche Interpellation üder die Pa
jbeſtimmungen im Verkehr mit Deutſch- Oeſterreich.
Auf die Begründungsrede des Abg. Heile, der die Chikanen
bei der Veſchaffung der Sichtvermerke und dei der Grenzüber-

N
Aus Potsdam wird dem „Vorwärts“ berichtet: Jn dem amFHlindewer See gelegenen Krankenhaus liegt Weber ein Opfer des

Raubritters von Kaehne und kämpft mit dem Tode. Der
61 jährige Arbeiter und Familienvater Karl Rietert aus Glin
dow liegt hier mit einem ſchweren Lungenſchuß danieder. Sprechen

kann der Kranke nicht, der Arzt hat es ihm verboten, aber ſeine
jAusen ſprühen Haß als er bemerkt, daß von dem ſpricht. der
ihn zur Strecke eebracht hat. Aus einem Armeerevolver
kam diesmal die Kugel und diesmal war es wieder der alte

Raubritker Karl von Kaehne,
der auf Menſchenjagd ausgegangen war. Nicht in ſeinem Revier
hat er gejagt. er ſuchte ſich das Menſchenwild auf Nachbargebiet
auf. Am Sonnabend vergangener Worche, gegen 8 Uhr abends,

vwollte Herr von Kaehne von Petzow nach Olindow fahren. Auf
der Chauſſee von Kleiſtow bemerkte der alte Raubritter zwei
Männer aus der Rochower Forſt heraustreten. Sofort wandte von
Kaehne fein Fuhcwer?, um den Nochower Förſter zu benachrich-
tigen. Er traf den Beamten ſchon unterwegs und mit den Worten:
„Sie haben Diebe in Jhrem Forſt, ich fahre Sie zu den Kerls
hin“, lud er den Förſter ein. in ſeinem Wagen Platz zu nehmen.
An einer Waldecke ſtieß das Fuhrwert auf den 61 jährigen Arbei-
ter Karl Nietert umgehängt hatte. Der Förſterder eine Säge
verlangte die Säge und als Rietert dies verweigerte, kam es zu
einer Rauferei. wobei der Föriter und Nietert zu Fall kamen. So-
fort ſprang v Kaehne hin und rief: „Hände hoch oder ich ſchieße“.
Jn demſelben Moment

krachte auch ſchon der Schuß
Als Nietert ſtehen blieb, rief v. Kaehne: „Da hab ich wobl
nicht gut getroffen.“ Erſt als der Arbeiter wankte, ſenlte
v. Kaehne die Schußwaffe. Der Getroffene ſchleppte ſich noch 3600
Meter bis gegen Glindow und brach dann ülutüberſtrönt zu'gm-
mwen. Ein Obſtzüchter lud ihr auf ſeinen Wagen und brachte ihn
in das Blindower Krankenhaus. Am Sannahend verzangener
18 ſich dieſer Vorgang ereigne: und der Oberlandjäger

die Start anwalt hait in Potsdam

ſt
g

Woche hatte ſt
Velz hat ſofort pflichtgemäß die
benachrichtigt, aber

erſt geſtern, gla der Berichterſtatter nen dem Oßerlandjäger
Crkundigungen einzog liez die Stratsanwaltſchaft von

Potsdam etwas von ſich hören.
Der Oberſtaatisanwalt fragte iſch on, ob der Mann, den
Herr v. Ka angelchoſſen habe. tot ſei. Als dies verneint
wurde, gut der Oberſtaatsonwalt die Sollte der
Nann ſierben, dann iſt die men. Wetter iſt*isher von der Stagisan geſche en, cher Glin-

e

telephont

nichts
dow iut etwas aus ſich hergus. Die Erregung in dem ſonſt ſo
fricolichen Obſtdörfchen iſt ungeheuer. An allen Ecen, im Amts-

blatt. an den Amtskäſten ſtehen Ankünd'gungen, die zu einer gro
hen Proteſtverſamm!ung am Sonntag alle Bürger Obſt

züchter und Arbeiter auffordern. Der Proteſtaufruf hat folgenden
Wortlant:

5roße Proteſtvec ſammlung gegen den Raubritter und
Menichenjäger von Potzom. Tagesordaung: 1. Juſtizreform:;
2. Wi- ſchützen wir die Einwohner von Petzow, Glindow und
Umgegend gegen die dauernden Bedrohungen der Bevölkerung

a

Nntſe Möller.
Roman von

Kurt von der Eider.
(48. Fortſetzung.)

Wiebles ſtolzes Herz war edel genug, ſich zu dem tüch-
tigen, charaktervollen, jungen Mann hingezogen zu fühlen,
ohne nach Geld und Gut, Rang und Stand zu fragen. Ja,
ſie war dem Geliebten gegenüber von bezaubernder Demut
und ordnete ſich ganz ſeinem Geiſte unker. Freilich wußte ſie
wohl, daß es zu Hauſe manchen harten Kampf geken würde,
ehe ſie die Frau Paul Jenſens wurde. Den Vater fürchtete
ſie weniger als die Mutter, der ſo leicht keiner guk genug war,
und der junge Lehrer war viel zu zurückhaltend und takktvoll,
um auf das Recht ſeiner Liebe zu pochen.

Es war im dritten Sommer, nachdem Wiebke vom Haufe
fortging, als Frau Karline Anderſen plötlich ſtarb. Jhr
Zuſtand hatte ſich in der letzten Zeit derartig verſchlimmett,
daß ſie endlich einwilligte, mit ihrem Mann nach Kiel zu
reiſen und einen berühmten Profeſſor zu konſultieren. Sie
wurde dort ſofort in der Univerſitätsklinik untergebracht und
mßte ſchon an einem der nächſten Tage obekiert werden.

Die Operation wurde ausgeführt und galt als gekungen.
Sie war voller Hoffnung und ſanfter und liebenswürdiger
gegen ihren Mann, als ſie es während all der Jahre geweſen
war. Da kam der Rückſhlag; es trat Fieber ein, und wenige
Tage danach ſtarb ſie, ohne Rethwiſchhof oder ihre Tochter
wiedergeſehen zu haken. Jhre Leiche wurde nach Bredwort
überführt und hier begraben.

Das alles kam ſo ſchnell, daß es dem langſam denkendenRolf ſchwer ward, h darin zu finden. Ss war nur guk,
daß Jngeborg da war und mit ihrer kraftvollen Hand die
Zügel des Haushaltes ergriff.

Sie führte die Wirtſchaft während der Zeit. da Nolf
mit ſeine Frau in Kiel war, ſie ordnete alles an für das
Begräbnis und die Trauermahlzeit.

Jr» Kringelktrug wirtſchaftete derweilen ihr Neffe Niflafi,
der auf dem eiter liſchen Hoſe als dritter Sohn ziemlich über
flüſſig war. Knecht und Mädchen waren ſeit Jahren tm
Kruge und wußten mit allem Beſcheid. Schſiehlich tonnte
Nillai den Krug noch einmal gbernehmen, wenn er eine recht

der Wirtſchaft. Sie hatte es ſatt, jeden Koppelknecht und
jedem Handelsmann für ſeine Biergroſchen ein freundliches
Geſicht zu zeigen und obendrein von den wohlhabenden Bauern-
frauen nicht für voll angeſehen zu werden. Jhr Sinn ſtand
nach Höherem; ihre Gedanken gingen ſehr weit. Sie hielt
jetzt. das Heft in den Händen und war nicht willens, es
wieder von ſich zu geben.

Rolf liß ſie ſchwoeigend gewähren. Mehr als die gemein-
ſamen Jnter. ſſen verband ſie ihre gemeinſame Schuld. Wohl
kam ihm, als Karline in ihrem Sarge lag, einen Augenblick
der Gedanke an Antje. Er war jetzt frei nein, er war
nicht frei. Die Schuld hielt ihn gefeſſelt, und en ihm
und Antje ſtand die Sünde. In dem Augenblid, wo er ſie
gewinnen konnte, war ſie ihm in unerreichbare Ferne gerüdt.

Einige Tage vor der Beerdigung traf auch Wiebke auf
Rethwiſchhof ein. Sie kam mit der Abſicht, hier zu sleiben,
und dem Vater die Wirtſchaft zu führen. Jhre letzte Stel-
lung, in der ſie ſeit einem halben Jahre war, war mit der
Zeit eine ſo ſchwierige geworden, daß ſie den Tod der Mutter
als willkommenen Vorwand ergriff, um das Verhältnis zu
löſen.

Der Tod der Mukter Ubte, obgleich ſie ihn beklagte,
keine niederſchmetternde Wirkung auf ihr Gemüt aus. Dazu
hatten ſie ſich zu fern geſtanden, ihre Herzen hatten ſich nie
in gemeinſamer Liebe und Sorge gefunden. Manche Stunde
ihres Lebens war ihr durch der Mutter grämliche Worte
vergällt worden. Selbſt ous ihren Brieſen hatte mehr Bitter
keit als Liebe herausgellungen. Dies alles wirkte unbewußt
in Wiebkes Seele nach. Dazu kam, daß andere Bilder ihre
Seele erfüllten. Jm Grunde ihres Herzens knüpfte ſie an
die Heimreiſe ſtille Hofſnungen.

Kurz vor ihrem Fortgange war auch der funge Haus
lehrer abgegangen. Bei den Asſchiede hatten ſie ſich mit dem
Hinblick auf die Zukunſt getköſtet. Sobald Paul Jenſen eine
Aniſtelung als Paſtor beiommen hatte, wollten ſie ſich ver
loben.

Wieble faßte unkerwegs eine ganze Reihe guter, löb-
her Vorſätze. Sie hatte den Unterſchied zwiſchen Wolken
und Sonnenſchein, zwiſchen einer freundlichen Häuslichkeit und
etner ungeordneten, düſleren kennen gelernt und freute ſich
nun darauf, ihrem Vater k artig das Leben zu veiſchönen.

Er ſollte nicht mehr in Danleln ſitzen. Vielleiga würde er

-SWSSSZZJVWW-ol v]gg ev dheeln

der ſozi.

vermögende Frau heiratete; Jngeborg lag nichts mehr an

ſchreitung in ſſau antwortete nen miniſter Dr.Koeſter. er er in der Hauptſache a Erklärungen des
ichfinanzmiriſteriums, wonach zur Verhinderung der

Kapitalverſchiebung auf den Sichtvermerk-Zwang nichttage werden könne; außerdem defürchtet die Regierung von

dec ſeitigung der beſfeyenden Varichriſten eine Ueberflu-tung Be lande mit Einwanderern aus dem

Oſten, die anſerer rewirken würde. Die deulſchen en härtenämtlich n die Aufhebung des Paßzwanges im Verkehr mit
t e r proteſtiert; die Reichsregierung wolle aber mit

den zuſtänd tellen über eine Mil derung der perſönlichen
trolle verhandeln. Die Redner aller Parleien, eirſecyließ-

lich unſeres en Simon-A rg, ten dieſe Aus-
führungen des Minſſters als unzurrichend und wenn Dr. Köſter
auch wiederholt unſere Kultur- und Schickſalsgemein-
ſchaft mit Deutſch- Oeſterreich betont hat, ſo ſieh damit
die Tatſache doch im Widerſpruch. egen Deutſch-Ocſte reich
der Paßzwang genau ſo gehandhabt wird, wie gegen dus übrige
Ausland. Um uner wünſchte Oſteuropäer fern zu
halten würde es doch genügen. die Befreiung vom Paßzwang
auf deutſch öſterreichiſche Staatsbürger zu beſchränken, ſie käme
uns Reichsdeutſchen natürlich ebenſo zugute und könnte nur der
Anſchlußbewegung dienen. Die Jnterpellationsdebalte endiete
ohne Abſtimmung, am Dienstag wird das Wobnungsgefetz in
zweiter Leſung beraten, außerdem ſteht die zweite Leſung des
Haushaltsplanes auf der Tagesordnung, wodei wieder große De-
hautten zu erwarten find.

Wuhlitter von Peho.
von ſeiten derer von Kaehne? Einberufer iſt das Gewerkſchaft z
kartell. Die Verſammlung findet in d Großen t
Albrecht in Glindow ſtatt.

Als Herr von Kaehne geſtern nachmittag die Straßenbiegurg
von Kleſſow paſſierte. nahm die Vevölkrung

eine derarlig feindliche Haltung
an, daß Herr v. Kaehne gezwungen war. ſein Geſpann umzu lenken

Der Oberlandjäger hat die Anzeige gegen Nietert auf

r VCie.

Forſielſtakt und Bidecſtand erſtattet. Gegen v. Kaehne lautet
die Anzeige wie üblich auf „Körperverlezung“. Nietert gibt zu.
eine Fichte in der von Rochowſchen Forſt abgeſägt zu haben
um für ſeine kranke Frau eine warme Stuhe zu ſchaffen. Holzwert:

18,20 Mark.

Sozioldemofratiſche Anfrage un die Regierung.
Die fozinl demokratiſchen Abgeordneten Jahnke- Spandau

und Kuttner- Berlin haben aus Veranlaſſung dieſes Falles eine
Anſrage an die preußiſche Regierung gerichtet. Jn der Anfeg
wird augeführt, daß erſt im Januar d. J. der Junker Karl
d. Kaehne wegen des vierten (1) Falles rechtswidrigen
Waffengebrauchs (Gewehrſchüſſe auf ein Automobil) vom
Schwurgericht Potsdam zu der allerdings lächerliſch gerin
gen Strafe von 10 000 Mark verurteilt wurde. Die Folge dieſes
völligen Verſagens der Juſtiz zeigt der neue Fall Nietert.
Staatsregierung wird angefragt. ob ſie dafür ſorgen werde. daß
der Familie v. Kaehne ſämtliche Waffen, Wafſenſcheine uſw. ſofort
entzogen werden. Jn Anbetracht des Umſtandes. daß die Mitgli
der der Fainilie Kachne jyſtematiſch zur Gewalttätigkeit erzegen
werden, wird die Regierung ferner gefragt, ob ſie Schritte ein
leiten gedenit. daß das Erziehungsrecht über etwaige minder
jährige Familienmitglieder den bisherigen Erziehung berechttgter
entzogen und auf Perionen übertragen wird. die für eine ver
nünftige Art der Erziehung bürgen. Schließlich wird die Regi
rung gefragt, ob ſie der Unterſuchung der Familie von Kachne
ihren Feiſteszuſtand und ihrer evtl. Jnternierung in einer Frren
anſtalt ſchon näher getreten iſt.
Proteſtver ammlugng gegen den Rautritter von Peduw.,

Potsdam, 20. Ferner Einwohner der D. r U
Werder verſanmelten ſich heute nachmittag in Gl.n i. w
einer Protelner ſamen An gegen das Ver!clien des
Herrn von Kähn auf Penon am Schwirlowſee, ramen i
des Nittergutshenters ſelbſt dar. wie vorſtehend Lerichtet. nen
Arbeiter Nietert aus Glindow durch einen Revolver ſchuß leben
gefährlich verletzt hat. Es wurde ein Cutich an

die reitloie Entwaffnurg aller Fahnen
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Die

genommen. in der u
mitglieder und Angeſtellten in Vetzow, Erhebung der Anklage
wegen Mordverjnches gegen Herrn von Kähne, inleitung eines
Diſziplingrverfahrens gegen den zuſtändigen Oberſtagt anwalt
von Poisdam wegen Begünſtigung und oegen den Vegmiten der
Sicherheitsbehörde, insbeſondere gegen den für den Tatort in
ſtändigen Amtsvorſteher und Landrat wegen Belaſſung des
Waſfen'cheines gefordert wird. Die Verſammlung verlief in
voller Ruhe.
dann auch ihrem Eeliehten freundlich g gegenlberkreten und ihm

verzeihen, daß er nur ein Paſtor war, un kein reicher
Hofbeſiter.

Von dieſen Gedanken, Wünſchen und Hoffnungen beſeelt.
kehrte Wiebte in das Elternhaus zurück. Sie kam mit den
T nibus, und als ſie die Trift herunterſchritt, begegnet
ihr Andr'es in der blauen Stalljade, einen Pferdehal ter
der Hand. Sie erkannte ihn ſchon von ferne, und als
ihn ſo aufrecht daher kommen ſah in ſeiner ſchlichten Kleidung
da wallte der alte Stolz wieder in ihr auf. Sie hob den
Kopf höher als ſonſt, und als er die Mütze zog, dankte ſie
mit einem kaum merklichen Kopfneigen. Er hatte einen mit
leidigen Blick auf ſie geworfen, und ſie hatte einen eistal. a
zurückgegeben. Sie wollte ſein Mitleid nicht.

Jn der Hausdiele trat ihr Jngeborg Thedens in einem
feinen ſchwarzen Kleide entgegen. Wieble war einen Augen
blick detroffen; ſie hatte wohl an den Vater gedacht, an die
Mutter, ja, ſogar an die Dienſtleute. Der Gedanke, don
die Tante die erſte ſein ſollte, die ihr im Elternhaus enl
gegentrat, war ihr nicht gelonnnen. nJngeborg trat würdevoll mit mütterlicher üverlegener
Miene auf ſie zu und empfing ſie, wie eine Hausfrau einen
lieben Beſuch empfängt.

Sie führte das junge Mädchen in die Fremdenſchlo
ſtube; ſie ſeloſt wohnte in Wiebles Stube. Sie half ihr an
Ablegen und brachte ihr den Kaffee in die Wohnſtube. Sie
ſollte ſich's nur geinütlich machen, der Vater wäre im Dort
ſpäter ſolle ſie die Mutter ſehen, ob ſie recht lange Zeit mit
gebracht hätte

Wiebke ſah ſich in der unwirilichen, ſelten 5ewohnte. F:eu-
denſtube um. Allerhand Sachen, die anders wo in Wege ne
den, waren hier aufgeſpeicherr. Es war lange nicht gelüſt.
worden, und eine dumpfe Luſt erfüllle die Stube. Sie m
das Fenſter auf, deſſen Rahmen ver rtollen war. Ein Geſno
des Wehes beſchlich ihr Herz, als hätte „ie nicht nur die Mut
die ihr nie nahe Aeſtanden hatte, verloren, ſondern auch
Vater, Rethwiſchhof, die ganze Heimat. Als wäre ſie nur en
Geduidete hier, der man jeden Augenblick die Tür We

könnte. (Fortſetzung ſoe

zt.

Die kiuge Haustrau macht ich ſie Erfahrungen anderer zu-
nutze und kauft nur die milionenſeeh devahrtos BrauosHaushaluarben. Ueberall zu babes- T
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Wltſchaftspolltſſhe Rundſchan.
Her Exporthandel gegen die Außenhandelskontrolle. Die
ruſſiſchen Handelsbeziehungen. Die Reſultate der Vieh
zählung. Die Ausſichten für die Hebung der landwiri-

ſchaftlichen Produktion

Jn C wird ſeit einiger Zeit mit einem
Eifer, der einer beſſeren Sache würdig wäre, gegen unſere
Außenhandelskontrolle Sturm gelaufen. Allen
poran iſt es der Hamburger Exporthandel, der ſich dagegen
wehrt, daß dem Handel die h auferlegt wird,
in ausländiſcher Valuta ſeine Geſchäftsabſchlüſſe zu voll
ziehen und einen Teil dieſer eingehenden Exportdeviſen
dem Reiche abzuliefern. Die Außenhandelskontrolle ſteht
heute gänzlich unter der freien Verwaltung der Jntereſſen
tentreiſe. Zu beachten iſt dabei nur, daß von den Export
waren ein Betrag als Ausfuhrabgabe gefordert wird, ferner
ſoll durch die Preiskontrolle die zu billige Abgabe der Wa
ten nach dem Auslande verhindert werden, und ſchließlich,
wie ſchon erwähnt wurde, ſoll der Exporteur einen Teil der
Heriſen an die Reichsbank abliefern.

Weshalb muß dieſe Außenhandelskon-tjrolle aufrecht erhalten werden? Diejenigen,
die unſere Geſamtlage der Volkswirtſchaft nicht nur von
ihrem engherzigen Jntereſſenſtandpunkte aus betrachten,

andern weiter blicken können. müſſen ſich darüber klar ſein,
daß eine ſtarke nUterbietung in den Warenpreiſen beim Ex-
rort uns die ſchwerſten Nachteile eintragen muß. Ohne Aus-
nahme haben alle Staaten, die für uns als Abſatzgebiete in
Frage kommen, insbeſondere die r r Länder,
Maßnahmen getroffen, um den deutſchen Export zu
erdroſſeln, ſei es durch erhöhte Zölle, Einfuhrbeſchrän-
tungen oder beſondere Abgaben. Würden wir ohne eine
Preiskontrolle die Waren hinauslaſſen, ſo hätte das keine
andere Folge, als daß im Ausland die Erſchwerniſſe für
den deutſchen Handel erheblich geſteigert würden. Wir hal
ten alſo unſere Einrichtungen nur aufrecht unter Berückſich
gung der allgemeinen außenpolitiſchen Jntereſſen, die in
ihrer günſtigen Rückwirkung unſerm geſamten Handel zu
gute kommen. Die freie Ausfuhr iſt aber auch des
halb unmöglich, weil zur Sicherung des Bedarfs im Jn-land ein Abwandern der Waren ins Vuotand unterbunden
werden muß. Unſere Jnduſtrie iſt immer noch nicht ſo auf
der Höhe, h ſie in allen Zweigen der Warenproduktion
voll die Nachfrage deckt. Es wird genügen, auf den beſon
deren Mangel an Kohle und Vaumaterial hinzuweiſen.

Das verſtändnisloſe Beſtreben des deutſchen Export-
handels iſt erkennbar in dem Verlangen, daß die höheren
Preiſe, die im Erport erzielt werden, vollſt urdeg dem Lian-
del zufließen ſollen, nicht aber, wie es bisher berechtigter-
weiſe durchgeführt iſt, auch dor Jnduſtrie zugure korrtnen.
Der Hondei will die Wareneinkäufe zu Jnandepreis tä-
tigen und dann freie Verfügung haben, wie und in welcher
Weiſe er die Waren nach dem Auslande ausführt, und die
enormen Gewinne aus den Valutadifferenzen will er voll-
Fändig für ſich in Anſpruch nehmen. Dieſe vom egoiſtiſchen
Intereſſe diktierten Abſprüche, die insbeſondere laut werden
in dem Exporthandel unſerer Seeſtädte, haben bisher nur
dazu geführt, daß die Jnduſtrie immer mehr den Handel
ausſchaltet und ſelbſt die Han delsbeziehungen mit dem Aus
lande aufnimmt. Dazu kommt, daß in immer ſteigendem
luße ganz deutlich erkennbar wird, daß Jnduſtrie und

Handel die im P erzielten Veträge im Ausland feſt-
ſehen und damit die Gutachten des deutſchen Handels und
der Jnduſtrie im Ausland in einem Rie'enumfang an-
wachſen. Daß dieſe Beſtände deutſchen Vermögens nicht
vollkommen von der Beſteuerung erfaßt werden, iſt ſehr
raheliegend und mit der Grund, weshalb man im Ausland
dieſe großen Vermögen feſtlegt. Deshalb auch die Aufre-
gung, daß die Deviſen an die Reichsbank abgeliefert werden
ollen. Von unſerem Standpunkt aus muß mit aller Ent-
ſhiedenheit jeder Verſuch, in der Außenhandelskontrolle
eine Lockerung eintreten zu laſſen, bekämpft werden. Eine
Planloſigkeit auf dieſem Gebiet, die nur der wilden Speku
lation Vorſchubdienſte leiſten würde, fügt der deutſchen
Volkswirtſchaft ſchwere Nachteile zu. Nur noch ſkrupelloſer
würde die Jagd nach Gewinnen einſetzen.

Die ruſſiſche Regierung bemüht ſich mit viel
Eifer die Han delsbeziehungen zum Ausland

öSkadtthegier.

Szenſſche Leitung Auguſt Roesler.
skar Braun.

Unſer Stadttheater hatte für die Neuaufführung am geſtrigen
Zbend ein Kaſſenſtück gewählt, die franzöſiſche Oper „Mignon“.
Zranzöſiſch iſt eigentlich nur die Muſik, wenngleich auch der Text

franzöſiſcher Mode geformt iſt, ſo läßt er ſeinen deutſchen
Mrakter nicht verkennen. Die beiden Textdichter haben den
h für ihre Zwecke verarbeitet, ohne den tieferen Sinn des
sertheſchen zu berückſichtigen. Man muß ſich wundern, daß gerade
de franzöſiſche Oper ſolchen Anklang beim deutſchen Publikumfndet. Der muſikaliſche Wert iſt doch wahrlich nicht ſo groß
n auch einige Melodien ehe e ällig und einſchmeichelnd und
kannt ſind, wie „Kennſt du das Land“. Die Muſik iſt im all-
gemeinen leicht faßlich, und der anſpruchsloſe Hörer kann ſich leicht
egtauf einſtellen. Auch ſind es vielleicht die vertrauten Goethe-Len Figuren, die ſo anziehend wirken. Auf alle Fälle wird ar

Sadttheater jetzt wieder einige volle Häuſer haben, und die Zu-
er werden auf ihre Koſten kommen, denn die Darbietungen
ken Solokräfte ſind in geſanglicher und dramatiſcher Hinſicht

t zu loben. Anna r konte ihre ernlichkeit in der Rolle der Mignon recht zum Ausdruck bringen
and gefiel beſonders dadurch daß ſie nicht immer in Rührung und
arm zerfloß. Auch im Mignonlande fand ſie die natürlichen
u tetöne. Alfred Matuszewski brachte erſt im 2.

3. Akt ſein Organ zzr vollen Entfaltung. Darſtelleriſch war
S in ausgezeichneter Wilhelm Meiſter ohne übertriebene
5imentalität. Als Philine fand 8 Eliſabeth Schwarz
t Koloraturen recht gut ab, auch ihr Spiel war eine vor
Seffliche Leiſtung hoher Charakteriſierungskunſt. Herr Willi
h war in Geſtalt und Bewegung für den Lothario wiehaffen, ebenſo waren ſeine ſtimmlichen ne recht er

r

Muſ. Leitung

Aig Auch die Nebenrollen waren in den beſten Händen. Die
führung leitete Herr Kapellmeiſter Oskar aun mit
ans unter Hervorhebung der ſcharfen rhythmiſchen und do-

n ſiel zwar
m finden iſt, aber das ſtörte den dramatiſchen Gang der H
a nicht, die ſgeniſchen Einrichtungen, die Phantaſiebilder, be
vaſtiihe e Farienf ene im 2. Akt mit den melodiſſchen und land

m eizene das Auge wohlgefällig ruhen konnte. Auch der Zigeuner
im 1. Akt war nett einſtudiert. Der Erfolg war groß, undden wahloerbient

lich unter Entſchädiung für die Handelsfirmen, die die
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in Gang zu bringen. Sie findet dabei unter Zurückſtellung
aller politiſchen Vorurteile bei den internationalen kapi
taliſtiſchen Jntereſſengruppen ein weitgehendes Entgegen-
lommen. das allerdings bemeſſen wird nach der Ausſicht
des Erfolges, der dem ausländiſchen Kapital bei der Betei
ligung an ruſſiſchen Unternehmungen erblühen kann. Wie
immer zeigt ſich der Kapitalismus von der Seite, daß ihm
olitiſche Anſchauungen kein Hindernis R wenn er nur zu

ſeinem Nu kommt. Gegen dieſen Standpunkt wird ſich
im Jntereſſe der Belebung der Handelsbeziehungen nichts
einwenden laſſen. Auch vom Standpunkt der Arbeiterklaſſe
aus ſind wir intereſſiert daran, daß Handel und Verkehr
mit dem Oſten wieder in Gang kommt.

Wie berichtet wird, hat der Konzern der deutſ Exporteure. die allgemeine Handelsgeſellſchaft, dem urel-
verband für Genoſſenſchaftsweſen in Moskau einen Kredit
von Milliarde Mark für Warenbeſtellungen in Deut'ch-
land gewährt. Die geſchäftlichen Beeziehungen ſollen ſo ge
regelt werden, die Abtragung des Kredites durch Liefe-
rung von Rohſtoffen erfolgen ſoll. Die Preisberechnung
wird geprüft von einem Schiedsgericht, das in Hamburg ein
geſetzt wird. Ergibt ſich, daß das Unternehmen floriert, ſo
'oll dieſer Kredit ſpäter auf 1 Milliarde Mark erhöht wor-
werden.

Der Rat der Volkskommiſſare in Rußland hat den Han-
del mit land wirtſchaftlichen Maſchinen ſowohl für die Ge-
noſſenſchaften wie auch für den Handel freigegeben Er ver-
läßt damit die bisher ſtrenge Zentraliſierung des Handels,
um auf einem ſehr wichtigen Gebiet dem freien Ver-
kehr ſeinen Lauf zu laſſen. Allerdings iſt die Bedingung
in der Perordnung eingeflochten, daß das Volkskommiſſariat
unter Umſtänden die eingeführten landwirt'chaftichen Ma-
ſchinen und Ackergerätſchaften beſchlagnahmen kann, natür-

Waren eingeführt haben.
7

Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht bereits die
Ergebniſſe der deutſchen Viehzählung vom 1. De-
zember 1921. Das Geſamtergebnis iſt verhältnismäßig gün-ſtig inſofern, als die Vehbeſtände durchweg nicht abgenom-

ren haben, ſondern eine, wenn auch geringe Zunahme auf-
weiſen, Das iſt umſo höher einzuſchätzen, als bei dem gro-
ßen Futtermangel mehr Vieh zur Abſchlachtung gebracht
wird, als unter normalen Verhältniſſen Nach der Statiſtik
iſt der Beſtand an Rindvieh im Vergleich zum 1. De-
zember 1920 geſtiegen von 16 896 791 auf 16 839 559. Der
Beſtand von Schweinen iſt in demſelben Zeitraum auf
wärts gegangen von 14 179 163 auf 15 875 636. Der
Pferdebeſtand weiſt eine Zunahme von rund 100 000
auf. Das Ergebnis der Viehzählung läßt erkennen, wie
unſere Landwirtſchaft trotz der ungünſtigen Futterernte doch
die Viehbeftände auf gleicher Höhe gehalten hat. Aller-
dings wird in der Folgezeit das Fehlen der Einfuhr ruſſi
ſcher Futtermittel die Viehaufzucht behindern und die Er-
reichung einer Viehziſfer, wie ſie vor dem Kriege beſtand,
wird noch lange auf ſich warten laſſen. Deutſchland iſt lei-
der nicht in der Lage, für eine Viehhaltung, wie ſie die
deutſche Landwirtſchaft vor dem Kriege aufzuweiſen hatte,
die nötigen Futtermittel aufzubringen.

Für die Ernährung des deutſchen Volkes wird für die
Zukunft von Vedeutung ſein, ab es der heimiſchen Landwirt-
ſchaft gelingt. die Produktion im Körner- und Kartoffelbau
ſo zu erböhen, daß wir die ſehr erhebiche Einfuhr von Le-
bensmitteln aus dem Ausande erſparen können. Das wird
abhängig ſein davon, ob die deutſche Landwirtſchaft zur grö-
zeren Anwendung zweckdienicher Düngemittel übergeht und
durch eine intenſive Bewirtſchaftung die Höhe der Produk-
tion erreicht, die notwendig iſt. Aber hier ſind die Hinder-
niſſe ſo groß, daß die Löſung dieſer Frage noch in weite
Ferne gerückt iſt.

Jeut ch amerikaniſche Intereſſen in Rußland.

Vor Jahresfriſt hörte man, daß es der Hapag gelungen ſei,
mit der ruſſiſchen Sowjetregierung ins Geſchäft zu kommen. Es
wurde von beiden gemeinſam eine Tran portorganiſation gegrün-
det. die den Zweck hat, den ruſſiſchen Außenhandel zu pflegen. Da-
mals wurde viel vermerkt, daß es Stinnes trotz ſeiner VBemühun-
ren nicht gelang bei dieſer großen Zukunftsſache ſich zu beteiligen.
Für die Kundigen war das verſtändlich, war doch Stinnes einige
Zeit vorher aus dem Aufſichtsrat der Hapag herausgewählt wor-
den, weil er dieſem Unternehmen mit ſeinen eigenen Schiffen in
der ſüd amerikaniſchen Fahrt Konkurrenz machte.

Jetzt wird authentiſch bekannt, was ſchon bei der Gründung der
deutſchruſſiſchen Transportorganiſation vermutet wurde, es hat ſich
ihr der amerikaniſche Harriman-Konzern angeſchloſſen. Es han-
delt ſich dabei um jene gewaltige amerikaniſche Transportmacht,
die ſchon ſeit einiger Zeit mit der Hamburg-- Amerika Linie ge-
meinſam arbeitet. Damit iſt einem direkten amerikaniſch-ruſſiſchen
Handelsvrerkehr über Deutſchland der Weg gecebnet.

Sinkende Mark.

1 Dollar 209 Mark.
Am Berliner Effektenmarkt herrſchte am Sonnabend ein

ungewöhnlich lebhaftes Geſchäft. Die Erhöhung des Gold-
zuſchlages auf die Zölle, die bereits am 1. März in Kraft
tritt, hat den ohnehin ſchon ſtarken Bedarf an Deviſen noch
beträchlich geſteigert. Amtlich notierten Kabel New Dork
209,50, London 913, Holland 7 900.

Die Arbeitsloſigkeit in der échmeiz.

Eine erſchreckend hohe Ziffer.
gürich, 20. Februar. Die Arbeitsloſigkeit in der Schweiz

hat die für das kleine Land erſchreckend hohe Ziffer von
145 761 Arbeitsloſen erreicht. Von dieſen ſind 96 580
gänzlich arbeitslos. Unter den gänzlich Arbeitsloſen ſind
über 4000 ohne Unterſtützung. Es befinden ſich unter den
gänzlich Arbeitsloſen 2202 Reichsdeutſche. Von dieſen ſind
1475 unterſtützt.

Tarifermähigaungen in der Schweiz. Der ſtarke Rückgang des
emdenverkehrs in der Schweiz, der hauptſächlich infolge des

ohen Valutaſtandes der Schweizer Währung eingetreten iſt,
zwingt die dortigen Behörden den Veriehr durch Tarifermäßigun-
gen anzure gen. Der Verwaltungsrat der ſchwerzeriſchen Bundes-
bahnen beſchloß jetzt, auf den 1. Mai 1922 für die Reiſen von min-
deſtens 200 Tarifkilometern en zigungen von 29 Proz. für
einfache Fahrten, für Hin und Rückfuhrten und für feſte und zu

are Rundfahrten. Der Rat beſchloß ferner die Herab-
etzung des Schnellzugszuſchlages für Entfernungen über 200 Kilo-
meter, die Ermäßigung der nellzugszuſchläge für Kinder von
vier bis zwölf Jahren auf die Hälfte ſcwie die Einführung eines

Aus ler Well.
Mörder aus verichmähter Liebe.

Wie bereits kurz gemeldet, ſtand am Freitag voriger Wocheder Poſtſelretär Wolfgang Emmerich r vor dem
hieſigen Schwurgericht. Der Angeklagte ſoll am 20. Auguſt v.in Molkenhain die Tochter des Stenzel e r ſä
ich ermordet haben. Als Motiv der Tat wird verſchmähte
Liebe genannt. Der noch junge Angeklagte, er iſt 29 Jahre alt,
betrat vollkommen gebrochen den Verhandiungsraum: nervös fährt
er ſich mit der Hand durch ſein Haar. Als beim Aufruf der Zeu
gen der Rame ſeines Vaters genannt wurde, brach der Angeklaägte
in ein konvulſiviſches Schluchzen aus. Schließlich gelang es, Ein
merich zu beruhigen. und nun machte er, auf einem Stuhl vor
ſeinen Verteidigern ſitzend, Angaben über ſeinen Lebenslauf. Sei
nen Ausführungen war zu entnehmen, daß er ſchon ſeit Jahren die
Cewalt über ſeine Nerven verloren hat. Er litt des öfteren an
Wahnideen. Jm Frühjahr 1920, als er in Molkenhain An-
ſtellung fand lernte er Käthe. die Tochter des Gaſtwirts Stenzel,
kennen, und hatte bald tiefe Zuneizunn, zu ihr gefaßt. Als er ſich
ihr erklärte, ſchrieh ihm die Tochter des Gaſtwirts, daß ſie keine
Rei ung für ihn hätte und ſandte ihm auch alle Vilder und
Briefe zurück. Am Rachmittag des 20. Auguſt fand dann Käthe
Stenzel durch einen Revolverſchuß des Verſchmähten den
Tod. Der Angellagte legte gleichzeitig Hand an ſich, konnte aber
vor dem Tode gerettet werden. Die Sachverſtändigen erklärten
den Angeklagten jür einen Pſychopathen, der im Augenblick der
Tat vielleicht nicht zurechnungsfähig war. Die Geſchworenen be-
jahten entgegen dem Antrag des Staatsanwaltes die Frage auf
ſahr läſſige Tötung. Das Strafmaß wurde, unter Milderung des
Antrages des Staatsanwalts, aufein Jahr Gefängnis unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft feſtgeſetzt. Die Verhandlung
zog ſich bis in die vierte Morgenſtunde hin.

Tragiſcher Tod eines zweieinhalbjährigen Knaben.

Jn Frankfurt a. M. wurde ein zweijähriger Knabe wegen
Scharlach und Wundroſe in einem Einzelzimmer der Kinder-
klinik untergebracht Da es der Zuſtand nicht erforderte, war
keine ſtändige Pflegewoche im Zimmer. Das lebhafte Kind war
in den beiden erſten Tagen im Bett angebunden: das hörte nach
Gewöhnung an die neue Umgebung auf. Es pflegte die Schweſter
durch Rufen oder Klingeln ſelbſt herbeizurufen. Auf ärztliche Wer
ordnung war ein Halskopfoverband angelegt worden S
abend nachmittag, kurz nachdem eine Pflegerin das Kind im Bett
liegend angetroffen hatte, wurde es von der Krankenſchweſter wenige
Minuten darauf in hängender Lage leblos vorgefun-
den. Das Kind hatte ſich offenbar am Kopfende des Bettes auf-

ſtellt, war mit denn Kepfrerband an einem Querhaken der
Stance, die zum Aufhängen der Namenstafel uſw. dient, hängen
blieben und durch Zug am Halsverdand erſtickt. DieWiederbetebungererjuche blieben leider ohne Erfolg.

Die Eisſperre der Unterelbe geſprengt. Auf der Unterelbe
ſind durch den hohen Waſſerſtand die großen Eisblöcke geſprengt
und ſeewärts getrieben worden. Die Fahrtrinne iſt nunmehr frei,
ſo daß die zahlreichen im Hamburger Hafen liegenden Schiffe aus-
fahren können. Dieſe Tatſache iſt deshalb beſonders wichtig, weil
die ausländiſchen Reeder ihre Dampfer, beſonders auch Kohlen-
ſchiffe, von der Fahrt nach Hamburg wegen der gefährlichen Eis-
verhältniſſe zurückgehalten haben.

Unfall eines Berliner Küänſtlers in Dresden. Kammerſänger
Reiſzin ger vom Deutſchen Opernhauſe in Charlottenburg, der
im Dresdener Opernhauſe guaſtierte, ſtürzte nach Schluß
der Vorfühcung infolge eines Fehltritts auf eine tiefer liegende
Plattform und zog ſich dabei einen Bruch des rechten Oberſchenkels
ſowie eine Kopfverletzung zu.

BVergmannstod. Aus Laurahütte wird gemeldet. Durch Ein-
atmen von giftigen Gaſen verloren vorgeſtern drei Förderleute
und drei Hauer ihr Leben. Da die Rettungsarbeiten ſofort und
energiſch aufgenommen wurden, gelang es, die geſamte übrige
Belegſchaft vor Schaden zu bewahren. Der Betrieb erleidet durchden Unfau keine Störung.

do m—-—Provinz und Umgebuny.

die Tusländerbechäftigung in gewerblichen Brieteben.

Das Landesarbeitsamt Sachſen-Anhalt regelt in einer ſoeben
ergangenen Verfügung die BVeſchäftigung von Ausländern. das
heißt ſold,er Perſonen, die nicht die deutſche Reichsangehörigkeit
beſitzen, in gewerblichen Betrieben. De Maßnahme ent-
ſpringt der Tatjſache, daß im Deutſchen Reiche große Summen an
Erwerbsloſenunterſtütung gezahlt werden und die Zahl der hei-
miſchen Arbeitsloſen möglicit vermindert werden muß. Anlaß
gibt eine Verordnung des preußiſchen Miniſters des Jnnern vom
12. Dezember 1921, die eine Neuxegelung des Verfahrens bei der
Genehmigung zur Beſchäftigung ausländiſcher Arbeitskräfſte in
induſtriellen und gewerblichen Vetrieben, im Bergbau und für
Hausgehilfen in der Hauswirtſchaft notwendig macht. Rach dieſer
und einer anderweiten Anneiſung des Reichsamtes für Arbeits-
vermittelung haben die Landesarbeitsämter geeignete Vor-
kehrungen zu treffen, um die Prüfung der RNot wendigkeit der Be
ſchäftigung dieſer ausländiſchen Arbeitnehmer vorzunehmen. Ein
derart ges Prüſfungs- und Genehmigungsverfahren war in der
Provinz Sachſen bereits durch entſprechende Demobilmachungs-
verordnunçen der Reg erungspräſidenten in Magdeburg, Merſe-
burg und Erfurt zum größten Teile durchgeführt. Es beſteht auch
in ausgepragterer Form bereits hinſichtlich der ausländiſchen
land wirtſchaftlichen Arbeiter. Zur Anwendung der
obenerwähnten neuen Verordnung werden ſämtliche bisher vom
Landesarbeitsamt ausgeſprochene Genehmigungen, ausgenommen
denen für Ausländer in landwirtſdaftlchen Betrieben, mit dem
15. März 1922 aufgehoben. Die Arbeitgeber ſind daher ver-
pflichtet, für diejenigen gewerblichen ausländiſchen Arbeiter, die
nach dem 15. März 1922 weiterbeſchäftigt werden ſollen, einen
neuen Zulaſſungsantrag einzureichen. Dieſe Anträge ſind auf vor-
geſchriebenen Formularen bei der unteren Verwaltungsbehörde
(in Stadtkreiſen der Magiſtrat, in Landkreiſen das Landratsamt)
einzureichen. Liegen bei den Anträgen etwaige polizeiliche,
politiſche oder ähnliche Bedenken vor, ſo ſind ſie dem Landes-
arbeitsamt in Magdeburg gutachtlich zu übergeben. Anderenfalls
ſind die Anträge dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnacheweis zur
Prüfung nach der wirtſchaftlichen Seite und in ihren Beziehungen
zur Lage des Arbeitsmarktes zu übergeben. Die endgültige Ent-
ſcheidung wird bis zum 15. März 1922 durch das Landesarbeitsamt

Der zuſtänd gen Verwaltungsbehörde wird ſofort
eine Liſte der ausgeſprochenen Genehmigungen und Ablehnungen
überſandt, die auch ſpäter regelmäßig ergänzt wird. Unter die
Neuregelung fallen auch die Deutſchöſterreicher, ſoweit ſie nicht die
deutſche Reichsangehörihkeit beſitzen. Die Anträge für ſolche ſowie
für Ausländer die ſchon vor dem Kriege hier waren, werden wohl
wollender geprüft werden müſſen.

Naumburg--Eckartsberqa.
Naumburg. Jugendweihe oder KonfirmationDie von der Fieſigen Ortsgruppe proletariſcher Freidenker im

vorigen Jahre veränſtaltete erſte Jugendweihe ſteht noch allgemein
in beſter Erinnerung und ließ deshalb wohl erwarten, daß die be-
abſichtigte diesjährige Veranſtaltung die geſamten Schulentlaſſenen
der organiſierten Arbeiterſchaft umfaſſen wird. Leider müſſen wir
kontaſtieren, daß die wenigen bisherigen Anmeldungen dieſen
Schluß nicht berechtigt erſcheinen laſſen, daß es vielmehr den An-

neuen Gefellſchaftstarifs mit beſonderen Vorteilen für kleinere

Gelellſchaiten 4 ſchein hat, als ob in den Kreiſen der hieſigen Arbeiterſchaft d
polksfeindliche Einſluh der Kirche noch nicht genügeng et
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w. Aufarmngsarbeft in dreſem Sinne zu leiſten iſt e Auf ſ dauptung bei Sachverſtändigen ſchon mehr Heiterkeſt erregte und Grundſteuer ungabe der am Mittwoch. den 22. Febr. abends 8 Uhr im „Goldenen ein böſer Zufall es fügte daß ein Landfägereibeamter ein Tele Es b darauf von den Wirt r Veweckerehe,
Hahn“ angeſetzten öffentlichen Verſammlung in welcher rhongeſpräch des An reklagten O. mit dem durch die Beſchlagnahme ein großes Geſchrei eintreten. Doch wie ſoll 4 die gro
ein hernfener Fachmann, Lehrer Kluge, Leipzig über das Thema: des Getreides Gelſchädigten belauſcht hatte, worin ſich O ſelbſt, Gemeind chen? Geb e ſollen es die größeren r
„Konfirmation oder Jugendweihe“ ſorechen wird. Es iſt Pflicht. freilich reht unfeeiwillig. belgſtete. Der von O. gegen den erwähn meinden machen ebant werden muß, auf das Sechſtel

derjenigen Mbeitereltern, deren Kinder in dieſem Jahre die ten Strafkefehl eingelegte Einſpruch brachte jenem ſomit einen j können die Bauluſtigen nicht mehr verzichten, da die Koſten e
Schule verlaſſen, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen und ſich an üblen Reinfoll indem das Hericht trotz aller Einwände des O. ins ungeheure gewachſen ſind. Jm Kreistag war Gelegen-
der Diskuffon zu beteiligen. und trotzdem der Amtsanwalt lediglich die Aufrechterhaliung des heit, da die Baulaſt auf breite Schultern zu legen, d. h.

e hh A über de 0 ver alle Gemeinden des Kreiſes dazu heranzuziehen. Wenn inun we en Getreideſchiebung zu 45 a eldſtrafe und den Jnduſtriegemeinden dadurch i rBitterfeld--Delitzſch. in die redt erheblichen. auch noch einise Taufend Mark beiragen gezahlt e müſſen mdgen ſte ſich 8 v geſetaten en
Zörbig. Séöffenſitzung Ein böſer Reinfall. den Koſten des Verfahrens verurteilte. ten bedanken. Die Falkenberger Landwirte können ſich aber m

Einen unſerer beliebteſten Großagrarier beliebt ſind ſie ja De ausdrücklich noch bei ihrem Vertreter Herrn Schulze dafür
er r r Torgau-Liebenwerda-Schweinitz. bedanken. Hier war einmal Gelegenheit, Laſten von Falken geals Schöffen an gebörfen Gartenbeſiver Voigt und Maſchinen Falkenberg. Siedlungsfragen. Der letzte Kreis berg auf den ganzen Kreis abzuwälzen. Doch Herr Schulze e
meiſter Labatz wollie nämlich durchaus nicht einſehen. daß der tag lehnte nach einer großen Auseinanderſetzung zwiſchen der ſorgte durch ſeine Haltung dafür, daß Falkenberg, wie bisher, tebi
Gutsbeſitzer O. hier im Anguſt v. J. ganz unſchuldigerwefſe von geſamten Rechten (einſchl. der Demokraten) und der Linken die Koſten dafür aufbringen muß. G
e e alten Pale einen alte de J. W Mark den Antrag Wolf. daß der Kreis das Sechſtel, das bieher burgeHeldſtrafe erbalten hatte. Und dasei hatte doh dieſer bedauerns- die Gemeinden zahlen, übernehmen ſollte, ab. Damit werden S vwerte Vertreter der notleidenden Landwirtſchaft alles ſo ſchön die dringenden en ee im Teſſe nur auf einige Induſtrie Verantwortlich für leitenden Artikel. Politik und Fenilleton:
erklärt. Die von ihm verſchobenen 80 Zentner Weizen ſollten 2 F. O 5. Schulz für Lokales Gevwerkſchaftliches und Genoſſen-nämlich den Brand gehabt und die von ihm ebenfalls verſchobenen gemeinden abgewälzt, und die Landgemeinden brauchen zu ſchaftliches: Paul Täume l. für Provinzielles und Allgemeintes: 2
90 Zentner Hafer ſollten aus einer früheren Ernte, die nicht ber dieſen Laſten nichts zu zahlen. Es bleibt nun den Orten. Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag Wilbelm
ſchloonthmt war. hergerührt haben. Schade nur. daß dieſe Be in denen gebaut werden muß, nichts weiter übrig, als die Herzig, ſämtlich in Halle. le F

e ger ernnennn v e 7 e dieſenWichti ittei ür alle L Beſtellſchein! eimichtige cittteilung ſur alle Jeſer eo Aus füllen und an die aller2 Vetri xder V o lks ſtimme“ Buchhandlung „Volksſtimme“ S e

r 7 Halle, Gr. Alrichſtraße 27 vo z Jedes He't, reich illuſtriert mit Umſchlag der Weltenraum unendlich Sind Ge einſenden oder dem Boten der „Voſkeſtimme mitgeben. ſtelleFeder Leſer der Vollsſtimme 36 t re 8 n v Tpren m r Ich deſtelle hiermit bis Abbeſtelung von mir erfo gt „Welt und Wiſſen“ jeden T
l windigke re n be ahtloſekann in unſerer Volksbuchhandlung oder bei b See Der Wide und deſſen Gym- Teilephonie Die Eiszeit in Norddeutſch Monat ein Heſt zum Preiſe von 3 Mark. F r

dem Boten der Volksſtimme die hochintereſſane nan Die Fernphotonraphte Das land Künfliche Nahrungsmittel Seiten 148Monaitsſchrift Welt und Wiſſen“ deſteen. Weltgedäude im Altertum Vom Sterben und Gedräuche im Orient uſw. Um zu er Name: MösbWenn und Wifſen erſetz! eine ganze Bibliothek; der Seen Steppen und Wüſſenvölker mal chen daß jeder Leſer hierauf asenn eren e T p. r forde.
d e bringt hochintereſſant und oeins, Das Kleintierleben Hypnotismus und kann. wurde der Preis ſo billig geſtellt. Kein orde:u Arngt a m Suggeſtion Wie man das Ameiſenleben Leſer der Volksſtimme verſäume Welt und lungtümlich geſchrieben die Wiſſenſchaft der ganzen Feodachtet Der Menſch vor 100000 Wißen“ ſoiort zu beſtellen. Ort, Straße Nr. 148
Weh in Wort und Bild. Jahren Das Leben unter Waſſer Jfſt allern jedeFrau A. St. im R. empfiehlt als bewahrtes Zäitktel geger5tfa dt- Theaters

Dienstag, den 21. Febr.
Anf. 7 Ed. 10 Vnr
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der Sozialdem. Partei,
wer averband Halle. Harz 42/44. Fernruf 16ll.
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Montag, 20. Februar 1922.

Pattel Angelegenheiten

tehe am Dienstag, den 21., abends 7 Uhr,
Frauenzuſammenkunft. Eine geſellige Zuſammenkunft der ſozialdemokrati ndet S tag,S Nilerotſe Geſenſhanetare ſinnen Febr.
rveiterJugend. te abend 7 r detGiebichenſteiner Tucvheſle vie Kewerahproee ar ahſere Rerſe

burger Veranſtaltung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Halliſcher Gewerkſchaft und Vereinskalender.
Betriebsräte und Gewertſchaftsfunktionäre!

21. Februar er., abends 7 Ühr, wird der Vortragskurſus über
das Betriebsrätegeſetz in der Aulg der Martinſchule fortgeſetzt. An

dieſem Ab Aufgaben
r Vorträgen nicht teilgenommen haben. Gebühren
wer

Bekanntmachungen des Holzarbeiterverbandes, Verwaltnſtelle Halle. Montag. den 20. Februar, abends 48 Uhr, in r
Produktivgenoſſenſchaft Branchenverſammlung der Movell- und
Fabriktiſchler. Tagesordnung: Stellungnahme zum Schiedsſpruch
in der Metallinduſtrie.“ Mittwoch, den 22. ruar, abends
28 Uhr im Volkspark, Branchenverſammlung der Bau und
Möbeltiſchler Tagesordnung: Stellungnahme zu den neuen Lohn
forderungen. Vortrag des Kollegen Harre über: „Arbeitsvermitt
lung einſt und jetzt.“ Donnerstag, den 23. Februar, abends
148 Uhr, in der Produktivzenoſſenſchaft, Funktionärverſammlung
aller Funktionne und Branchenleitungen. Jeder Betrieb und
jede Branche müſſen vertreten ſein.

Halle und öhullrelvorte.
Halle. 20. Februar 1922.

Die Zzähmung der widerſpänſtigen Monarchiſten.

Kein Fall Döltz, ſondern ein Fall Gaertner.
Mit den üblichen Uebertreibungen in das Flegelhafte ſchildern

die beiden halliſchen reaktionären Blätter die „Allgemeine
Zeitung am Sonnabend unter der Ueberſchrift „Unglauölich“,
die „Halleſche Zeitung“ am Sonntag mit einer We tel Zeile
Genoſſe Döltz und die Halleſche Schupo“ die Vorgänge beim Feſt

der berittenen Hundertſchaft, die auch wir am Sonnabend unter der
Bezeichnung „Heil dir im Siegerkranz“ bei der Schupo kurz er-
wähnten. Die Uebertreibungen gebrauchen die beiden Blätter
natürlich nur bei der Schilderung des Eingreifens des Genoſſen
Döltz. die provozierende Handlungsweiſe der ſchuldigen Offiziere
veſchönigen ſie aber in unglaublicher Weiſe. Alles natürlich zudem Zweck, einen Fall Döltz zu konſtruieren, wie es die Halleſge
Zeilung“ ſchon vor Jahresfriſt anläßlich der Landtagswahlen ver
ſuchte. Damals wollte ſie dem Genoſſen Döltz Wahlbeeinfluſſung
der Polizeibeamten in die Schuhe ſchieben. ir konnten ihr aber
mit wirklichem Wahibeeinfluſſungsmaterigl aus der Zeit früherer
Polizeidirektoren, ihrer Gefinnungsgenoſſen, dienen. Und zwar
ſo gut, daß ſie die Antwort bis heute ſchuldig geblieben iſt, trotz
dem ſie dieſelbe großſpurig angekündigt hatte.

Die Rechtsvarteien wollen den Vorfall am Mittwoch zu einem
Vorſtoß benutzen, die Schupo noch mehr in das monarchiſche Fahr
waſſer zu bringen. Dazu muß vor allen Dingen Döltz als Polkzei
direktor geſtürzt werden. Selbſt wenn er auch nur ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht tat, als er gegen das ſagen wir zurückhaltend

provozierende antirepublikaniſche Auftreten einiger Offiziere
energiſch auftrat. Der Eindruck, daß Döltz die Pflicht zum Ein
greifen hatte, Ferrſchte nicht nur bei ihm vor, ſondern auch beim
Kommandeur der Schutzpolizei, dem Oberſt v. Hartwig. Dieſer
wollte den Genoſſen Dölt vom Betreten des Saales dadurch ab
halten, daß er ihn auf den Aerger hinwies, der aus einer ſolchen
Situation entſtehen würde. Döltz atte aber das richtige Emp-
finden für verkehrte Nachgiebigkeit. Er hob das Feſt in dein
Augenblick auf. als die Klinge des „Heil dir im Siegerkranz“ ex-
tönten. Die Schuld dacan iſt dem Uebermut der betreffenden
Offiziere zuzuſchreiben. Es fehlte nur noch. daß ſie die Beamten
der Hundertſchaft zum Parademarſch antreten ließen. Als auch
die Muſik mehr dem in überſchwenglicher Stimmung befindlichen
Leutnant folgen wollte, der den Marſch ſelbſt dirigierte, griff Döltz
ſelbſtwerſtändlich auch bei der Muſik ein. Auf die bewußt herab-
ſetzende Darſtellung ſeines Eingreifens durch die beiden Rechts
blätter einzugehen, halten wir nicht für h Wenn die
Halleſche Zeitung“ in anderem Zuſammenhange heuchleriſch in
ihrem Artikel ſchreibt: „So ſteht es mit der Diſziplin im Ver-
waltungsbereiche des Stadtrats Döltz!“ ſe wo ien wir dazu be-
merken, daß ſich zunächſt erſt einmal die Cfiiziere aus ikre Diſzi-
dlin Döltz gegenüber zu Peſivnen haben. Soweit wir w errichtet
ſind, hat der Beamtengusſchuß dem Genoſſen Döltz des unerſchütter
ten Vertrauens verſichert.

Der Lohulamyf der Angeſtellten

Wveeir brachten ſchon am Sonnabend die kurze Mitteilung vom
Scheitern der Lohnverhandlungen der Angeſtelllen. Die Arbeit-
eber lehnten für den Monat Januar le Gehaltserhöhung ab
Ssuer für Februar 20 Prozent Auſſchlag auf die Dezember-
Gehälter.

Die Angeſtellten der Lebensmittelbranche, der Holz-Jndnyſtrie,
der papierverarbeitenden Jnduſtrie und die Techniker und Werk
meiſter der Merſeburger Ueberlandbahn erhalten dieſelbe Gehalts
erhöhung auf die vom Demobilmachungskommiſſar feſtgelegten Ge
bälter. Der Abſchlag der weiblichen Angeſtellten ſoll in der bis
herigen Weiſe beibehalten werden.

Jn den Debatten über die Notwendigkeit der Gehaltserhöhung
wurde darauf hingewjeſen, daß bereits mehrere Angeſtellte der
WaifenhausVuchhandlung gezwungen waren, friſtlos ihre Stel
lung gufzugeben, weil mit Mitte des Monats ihre Gehaltsbezüge
von Mk. 750. bis Mk. 90. vollkommen afgebraucht waren
und ſie efſektiv vor dem Nichts ſtanden. Dieſe Angeſtellten be
ſchloſſen. als Arbeiter ihren Lebensunterhalt zu verdienen, nur
um nicht zu verhungern. So wie den Buchhandlungsanzeſtellten
geht es einem großen Teil der andern Angeſtellten. Es iſt infolge
deſſen Pflicht der Arbeitgeber, ſo ſchnell als möglich auskömmliche
Hehbälter den Angeſtellten zu gewähren, d. h., nicht nur eine Ge
haltserhöhnng von 20 Prozeni für den Monat Februar eintreten
zu laſſen, ſondern auch für Jannar die Gehrltsbezüge zu erhöhen.
Ader die Arbeitgeber verfolgen ihre Taktik des unbeſchränkten
Eigennußes weiter. Erſt wollen ſie über die FebruarGehälter ver

ln. um ſo den Angeſteſſten das. was ſie ihnen von den Fe
bruar Gehäktern abziehen für den Mongt Januar zu gewähren.
Das bedeutet eine Verſchlechterung der Gehälter auf lange Zeit
hinnus. denn ein Abzug des Februgr- Gehaltes und verteilt auf
das Jannar-Getzalt würde die Gehälter für die kommenden Mo-
nate verringern. Vei den Verhandlungen wurde vor allen Dingen
don Seften der Arbeſtnehmer vertreter ganz beſonders hervorge-

daß die Arbeitgeber in letzter Zeit den zweiten, vom hie
en Schlichtnnosansſchuft eindimmis gefällten Schiedsſpruch ab
gelehm Hechen. Dies muß ſeitens der Arbeitnehmer als Provozie
tung aulgelakt werden, Wenn in ganz kurzer Zeit zwei einſtim

1. Beilage zur Volksſtimme.
riß Schiedsſprüche von den Arbeitgebern als nicht an-

ehmbar bezeichnet werden, ſo bedeutet das, die Angeſtellten haben
z dem Tee per zu beugen und jedes Verhandeln
t ſomit überflüſſie. Jn Arbetracht der ſo gegebenen Situation

und des undiskutierbaren Anngebots der Arbeitoeber, ließen die Ar
beitnehmervertreter die Arbeitgeber darüber nicht im Zweifel,
daß ein weiteres Verhandeln nicht zweckmäßig erſcheint. Die Not

der e erfordert Handeln und nicht unnützes
Diskutieren. Der Vorſitzende der Vrhandlung erklärte darauf, die
Verhandlungen ſind an der Unterſchiedlichkeit der gegenſeitigen
Meinungen geſcheitert.
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Schwurgericht.
Einen umfangreichen W genapgara hatte man aufgeboten,

um dem Angeſtellten des Freien Landarbeiterverbandes Wilh.
Buhl aus Polleben eine Führerſtellung in der unheilvollen Oſter
zeit v. J. nachzuweiſen. Es mag voräausgeſchickt ſein, daß die imADGB. vereinigten Gewerkſchaften den e. nicht um einen der
artigen Sekretär“ zu beneiden brauchen. Buhl, der während der

Verhandlung u nervöſer Lrmö pung öfters nicht recht zu
ifolgen vermag. ſtellt ſeine Tat als im Sinne der Allgemeigheit

geſchehen hin. So will er landwirtſchaftliche Arbeiter nur ge
warnt haben. nach Ausbruch des „Eeneralſtreiks“ bei der Feld-
orbeit bleiben. Jn einer Landarbeiterverſammlung ſoll
er auch zur Beteiligung am Streik aufgefordert haben. Nachdem
er Mitteilung erhalten, daß in Eisleben geplündert worden ſei,
hat er in P. einen Orisſchutz organiſiert, der ſich allerdings aus
einen kommuniſtiſchen größtenteils 772etzte. Die Zeugenausſagen waren ſehr wenig belaſtend, weil es
ich meiſt nur um, Hörenſagen drehte. Das einzige „Verbrechen“,
welches von ihm ſelbſt zugegeben beſtand in dem vorübergehen
den Beſitz eines Mil.- Gewehrs und Munition, Sochen, die er eines
Abends (verpackt in Papier uſw.) einem von außerhalb kommen
den Manne abgenommen habe. Die Geſchworenen bejahten von
den vielen geſtellten Schuldfragen nur die auf unerlaubten Mil.
Waffenbeſitz und die darauf bezügl. nach mildernden Umſtnden.

Der Staatsanwaltſchaftsvertreter hatte, was bemerkenswert
iſt, nur die Frage auf einfachen Landfriedenshruch und die vor
genannte zur Bejahung empfohlen. Der Angeklagte wird darauf-
hin wegen des durch den Spruch der Geſchworenen bezeichneten
Vergehens zu 4 Mon. Gef. verurteilt, die ducch die erlittene Unter
ſuchungshaft als verbüßt erachtet werden. B. wird alſo im
übrigen freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen.

ZDZD

Arbeit für das Wohnungsamt.
Wiederholt ſchon hat ſich die Volksſtimme mit dem Miets-

wucher für möblierte Zimmer befaſſen müſſen, Entweder wer.
den ganz unverſchämte Preiſe für möblierte Zimmer geſordert,
oder es werden andererſeits von Leuten die „es haben“ hohe Mie-
ten freiwillig geboten und gezahlt und dadurch anderen Leuten,
die nicht mit dem Held herumwerfen könnew, die Mieten für bis-
her innegehabte Räume hochpetrieben, wenn ſie es nicht vorziehen,
ein anderes Zimmer zu ſuchen. So iſt uns ein Fall bekannt. daß
in einem Hauſe in der Nähe des Stadttheaters kürzlich auch ein
Herr erſchien, der ein möbliertes Zimmer im Parterre wünſchte,
und da ein ſolches zurzeit nicht frei war, kurzerhand 300 Mk. Mo-
natsmiete für ein ſolches bot. Jetzt wurde Rat geſchafft ein an-
derer Mieter wurde oben ausgemietet, gleick zeitig aber die Mieten
für die anderen Zimmer um etwa 1(0 Prozent geſteigert, von
welcher Maßnahme u. a. auch ein Sclauſpieler betreſfen wurde.
Jn der Nr 37 der Halliſchen Nachrichten findet ſich nachſtehendes
Jnſerat: „1--2 möbl. Zimmer von anſtändig. Ehepanr zu mieten
gefucht. Preis NRebenſache. Offerten unter L. 90 an die Fil. d. Bl.
Leipziger Straße 34“. Sache des Wohnungsamtes wäre es, einmal
darauf zu achten. So iſt uns ein Fall bekannt, wo einem jung ver
heirateten Chepaar 500 Mark für zwei einfach mößlierte Zimmer
abverlangt wurden. Es wird höchſte Zeit, daß angeſichts der ſteigen
den ſtarken Nachfrage nah möblierten Zimmern der Micterſchutz
erweitert und gegen die Ausbreitung der Nutlage einzelner Schich
ten der Vevölterung, energiſch durchgegriffen wird.

Zum Künſtlerfeſt 1822

ſei noch ergänzend erklärt, daß dieſes am Dienstag, den 21. Fe-
bruar, abends 7 Uhr, in der Loge zu den drei Degen ſtattfindende
Feſt ausſchließlich von den Solomitgliedern des Stadttheaters ver
onſtaltet iſt und zwar zugunſten der in größte Not geratenen
Wohlfahrtskaſſen der Genoſfenſchaft Deutſcher Bühnen-Angehö-

Das einzige Altersheim der Bühnen-Angeſtellten, das
tarie-Seebach-Stift in Weimar hat trotz größter Zuwendungen

von privater Seite ſieben Plätze unbelegt laſſen müſſen, weil das
Kapital nicht zur Ernährung dieſer ſieben Jnvaliden des Bühnen-
Berufes ausreichte.

Sämtliche Mitglieder betrachten es als eine Ehrenpflicht, dieſer
ungeheuren Not ahzuhelfen. ſehen von großen pekuniären
Opfern haben es die Solomitglieder unſeres Stadttheaters in kei-
ner Weiſe fehlen laſſen, das diesjährige Künſtlerfeſt zu einem
intereſſanten zu zeſtalten. Außer dem Konzert, deſſen Programm
vor kurzem in einer Vornotiz gebracht wurde, bieten die Veran-
talter noch viele Ueberraſchungen. So wird außer der angekün
igten Vorſtellung auf der eigens dazu hergerichteten Bühne ein

Opernſcherz aufgeführt. Während des Balles iſt im gelben Saale
Kabaret Vorſtellung. Jn dieſer werden unſere Mitglieder ihrer
fröhlichen Laune die Zügel ſchießen laſſen. Der Saal iſt unter
großen Schwierigkeiten zu einem intimen umgewandelt und deko
riert worden Viele neue Ueberraſchungen ſind noch in Vorberei-
tung, jedoch hieße es die Freude vorweg nehmen, wollte man ſie
heute ſchon kundtun. Die Tombols iſt inzwiſchen durch reiche Zu
wendungen hochherziger Stifter abermals bereichert worden. Lei-
der konnten dieſe Gewinne nicht mehr im Schaufenſter des Kunſt-
gewerbehauſes, Helene Fticke, Steinſtr., ausgeſtellt werden, da der
verfügbare Raum die Fülle der Geſchenke nicht mehr aufzunchmen
vermochte. Es wird für die Beſucher des Feſtes von beſonderem
Intereſſe ſein daß die Jntendanz des Stadttheathers für die Tom-
lola zwei Zehnerkarten (eine zu 220 Mark und eine zu 250 Masxk)
als Gewinne zur Verfügung geſtellt hat. Am Abend des 21. Fe
bruar werden ſämtliche Gewinne im Kaiſerſaal der Loge zu den
drei Degen ausgeſtellt. Loſe zur Tombola ſind nur am Abend des
Künſtlerfeſtes zu haben. Gewinne ſind derart reichlich eingelaufen.
daß nunmehr ein Drittel Gewinne in den Loßen enthalten ſind.
Karten am Vorverkauf zum Preiſe von Mk. 40 ſind nur im Stadt
theater. bei Hothan, Koch und Manthey erhältlich.

Arbeiter-BVildungsausſchuß. Die Oper „Undine“ wird als
Sondervorſtellung des Arbeiterbildungsavsſchuſſes noch ein drit-
tes Mal im Stadttheater aufgeführt und zwar am Mittwoch. den
1. März 1922. Karten à 15, 12, und 8, Mark zu dieſer Vor
ſtellung ſind ab Donnerstag den 23. Februar er. im Arbeiter
ſekretariat, Harz 4244 zu haben Zu der Luſtſpielaufführung
„Der eingebildete Kranke“ am Freitag. den 24. Februar cr. ſind
nur noch Karten à 11, Mark ju haben. Als nächſte Vorſtel
lungen ſind vorgeſehen: Mittwoch. den 8. März cr. „La Traviata“,
Oper von Verdi: Montag, den 13. März cr. Mignon“ Ooer vonThomas Donnerstag, den 16. März cr. „Mignon“. Der Beginn

des Kartenverkaufes wird noch bekannt gegeben.
Eine öffentliche Verſammlung ver jugendlichen Arbeiter,

Arbeiterinnen und Lehrlinge veranſtaltet das Gewerkſchafts-
kartell Halle und das Jugendkartelll am Mittwoch, den
1. März im „Volkspark“. Die Gewerkſchaftsvorſtände wer-
den erſucht, für dieſe Verſammlung unter den jugendlichen
Mitgliedern und Lehrlingen ihres Berufs rege Propaganda
zu machen. Handzettel zur Verbreitung können im Arbeiter-
ſekretariat in Empfang genommen werden.

Mitsliederverſammlung des Holzarbeiterverbandes, Verwal
tungslbelle Halle. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die

6. Jahrgang Nummer 34
Verſammlung das Ableben der Kollegen Siebke und Birkel in der
üblichen Weiſe. Dann referierte Genoſſe Kölz über die Leiſtun-
3 der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Redner ging aus von den

eſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung in der Vorkriegs-
zeit und zeigte an Hand von Beiſpielen den Entwicklungsgang des
Verſicherungsweſens. Der zweite Punkt beſchäftigte die Verſamm-
lung mit der Satzungsänderung der Lokal-Sterbekaſſe. Da die
Verpflichtungen der Mitglieder und die Leiſtungen der Kaſſe noch
den Friedensverhältniſſen angepaßt ſind, mußte eine Umſtellung
vorgenommen werden. Das Eintrittsgeld und der Beitrag beträgt
ob nächſten Sterbefall e Mk. Die Unterſtützungsſätze haben
in Zukunft folgende Höhe: Nach einer Mitgliedſchaft von Jahr
60,-- Mk., 1 Jahr 200, 2 Jahr 250, 3 Jahr 300, 4 Je
350,--, 5 Jahr 400,--, 6 Jahr 500, Als Kandidaten für den
diesiährigen Gewerkſchaftskongreß wurden die Kollegen Oskar
Fiedler und Alfred Feyberg einſtimmig aufgeſtellt.

Beamtenausſchüſſe der Schutzpolizei. Wie der amtliche
Preußſſche Preſſedienſt mitteilt, erhält die Ziffer 1 der „Dienſt-
anweiſung für Beamtenausſchüſſe“ nach einer Verfügung des
preußiſchen ein et des Jnnern jetzt nachſtehenden Wortlaut:
Die Beamtenausſchüſſe üben ihre Stellung ehrenamtlich
aus; ſie nehmen am Dienſt teil und treten im Bedarfsfalle zu-
ſammen, mindeſtens aber wöchentlich einmal in der Abteilung,
monatlich in der Gruppe, vierteljährlich bei den Kommandos.
Dieſer Zuſammentritt erfolgt auf Anordnung des betreffenden
Führers. Außerdem ſteht es dem Beamtenausſchuß frei. von ſich
aus zuſammenzutreten. Gemeinſane Sitzungen verſchiedener Be
amtenausſchüſſe kommen nicht in Frage. Bei allen Sitzungen des
Beamtenausſchuſſes kann der in Betracht kommende Dienſt oderDi inerdorgeſeſte perſönlich erſcheinen oder ſich vertreten

laſſen. Die Tätigkeit des Beamtenausſchuſſes iſt Dienſt. Eine
Einberufung der geſamten Formationen, für die der Beamien-
ausſchuß zuſtändig iſt, ohne Einverſtändnis ihres vorgeſetztenFührers iſt verboten.“

KantCeſellſhaft, Ortegruppe Halle. Mittwoch, 22. Febr.
abends 8 Uhr, Aud. II. Uebungsabend. Herr Dr.
Wichmann ſpricht über Stammler Der Vortrag von
Prof. Litt- Leipzig am 27. Februar fällt aus.

Geiſteskrank. Am 19. 2. 1922 nachmittag wurde in einem
Abort des Hauptbahnhofs eine anſcheinend geiſteskranke Per-
ſon nackend vorgefunden. Sie wurde mittels Krankenneogens
einer Nervenheilanſtalt zugeführt.

Geſtohlene Waſſerleitungshähne. Einer feſtgenommenen
Perſon wurden eine größere Anzahl Waſſerleitungshähne mit
Knebelverſchluß abgenommen, die ihrem Ausſehen nach aus
Gartenanlagen herrühren. Die Eigentümer werden erſucht,
ſich am Donnerstag nachmittag zwiſchen 3-6 Uhr bei der
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71, zu melden.

Der Reichsbund Deutſcher Technik hatte bei ſeinem geſtri-
gen Filmvortrag ein überffülltes Haus zu verzeichnen. Galt
dieſer Vortrag doch der Filmtechnik und der Filmkunſt ſelbſt.
Dieſe aber wieder findet ſoviel Wege zu den Menſchen zu
ſprechen, bietet ihnen noch ſoviel Nät elhaftes in ihren Werken,
daß man den Wiſſensdrang der Menſchen wohl verſtehen kann.
Der geſtrige Vortrag zeigte auch, wie ſehr die Welt der natur
getrenen Photographie das Lichtbild ſoll bekanntlich nicht
lügen, desmalb muß man es in allen Reiſepäſſen und
Monatskarten haben eine Welt des Scheines iſt. Ob aber
die vorzüglichen Ausführungen des Vortragenden viele der
anweſenden Kinobegeiſterten veranlaſſen werden, den üblichen
Erzeugniſſen der Filmtechnik mit mehr Vorbehalt gegenüber
zu ſtehen, iſt trotzdem zu bezweifeln. Jntereſſant am Vortrage
war gleichfalls das Zurückführen des Gedankens der Bild
reflektion bis in das graue Altertum hinein. Alle Ge-
heimniſſe der jetzigen Technik enthüllte aber der VPortragende
auch nicht, ſoviel er ſonſt auch davon mitteilte. Es werden
ſich zum Beiſpiel heute noch manche Beſucher den Kopf
zerbrechen, wie ein vom Sprungbrett in das Waſſer ge-
ſprungener Schwimmer beim Auftauchen in aller Gemütlichkeit
wieder durch die Luft auf ſeinen Standpunkt zurückkehrte.
Wir gehen wohl nicht fehl mit der Annahme, daß der Film
einfach nach rückwärts noch einmal abgerollt würde, und
ſo der Schimmer wie ein Gott ſich aus dem Waſſer erhob. Das
Publikum folgte in lebhafter Weiſe dem Vortrag.

Ein guter Film. Jm U. T. Leipzigerſtr. ſah ich geſtern den
erſten Teil eines gfe rlich klingenden Titels „Kinder der

inſternis“. Mit Namen „Der Mann qus dem Volke“.
t etwa 4—6 Wochen ſchleiften mich einige Kinoleute in Berlin

g der h r n zweiten Teiles dieſes Films. Jhreegeiſterung für die Sache konnte ich nicht ganz telen, dagegen
hatte ich viel Bewunderung für die phototechniſche Höhe. Der
jetzt e eſehene erſte Teil beſtätigt das noch in höherem Maße.Dab e ich jede Handlungsweiſe beifeite, weil ich der An-
ſicht bin, daß beim Kino das s“ in faſt jeder Beziehung gleichültig, das „Wie“ die Hauptſache iſt. Aber nun nicht quantitativ,

h. nicht mit Maſſenaufnahmen, Rekordziffern, ſondern qualikativ.
Jn jeder Weiſe wurden in dieſem Film die notwendigen Vorbe-
dingungen erfüllt. Keine Verſchleierung des Bildganzen, um Män-
gel zu verdecken. Wunderbare Schattenſchläge und klare Körper-
lage. Neapel und Venedig ſind Milieu. Ein feinfühliger Regiſ-
eur weiß die Stadtbilder ſicher und beſtimmt einzuordnen. Die
Menſchentypen ſind lebendig, die Straßen ſind italieniſch. Ver
geeſſ man nicht, daß zum Einfangen eines beſtimmten Landcharak-
ters mehr als eine Kamera gehört. Auch die Schiffsaufnahmen
halten jeder Kritik ſtand, benutzen bei einer Ballqgufnahme an

ord jene Eindrucksſtimmung des Wirbelns, die wohl aus Ame-
rika ſtammt. Heizraum und Ballſaal werden als ſoziale Gegen
ſätze gefaßt, doch jede politiſche Tendenz wird vermieden. Ein Zug
Vornehmheit iſt darin; man gibt die Sache, denkt, der unvoreingenommene und ehrliche Menſch wird daraus ſeine Stellungnahme

ableiten. An Namen nenne i Hans Micvendorff, trotz
dem ich viel von der feltenen Raſſigkeit Grit Hegeſas, eine der
wenigen Kinodamen neben Aſta Nielſen, halte. Mierendorff ver-
körpert endlich einen neuen Typ Kinoſchauſpieler. Er hat endlich
nicht mehr die geleckte und verkleiſterte Haltung unſerer heutigen
Kinogrößen. Er hat eine volle Körpermoſſe, er hat ſeeliſche Kom-
paktheit und jene Zurückhaltung, die intentiv von einem wert-

vollen Geſamteindruck weiß. B.u. T. Alte Promenade. Der 2. Teil von „Seine Exzel
lenz von Madagaskar“ läuft mit dem Untertitel „Stubbs,
der Detektiv“ über die Leinwand. Die Jagd nach dem verſchwun-
denen und geraubten Mädchen geht weiter. Athen und Griechen-
land ſind in guten Aufnahmen Hintergrundsfolie. Die auf falſche
Fährte gebrachten Freunde Stubbs und Grenander reiſen nachNadagastar und kommen in die Hände des Fürſten dieſes Landes.

Kurz vor der Hinrichtung erwirken die Nachfahrenden, voran Elen,
ihre Befreiung. Aber Elen muß als Lieblingsfrau des Fürſten
zurückbleiben. Auch ihre Befreiung bringt dann den wohlgefallen-
den Schlußakkord. Das Ganze iſt von oben bis unten mit gutem

mar Fewerg und hat in ſeiner Ausſtattung das Unmöglichſte an
uf Die Mitwirkenden ſind vor allem Georg Alexander,

Eva May, Julius Falkenſtein und ſchließlich Karl Huszar mit
einer guten Negerfürſtenfratze. Vorher läuft ein Luſtſpiel „Dio
Bärenjungfrau“, das in ſich viele draſtiſche Szenen enthielt.

C. T. Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. Quellen der Liebe“,
ein Singſpielfilm, der den Vorzug hat, un lige Melodien
von Volks und Studentenliedern eng mit der Handlung
verflochten, zum Vortrag zu bringen. Zudem führen die
Bilder in die landſchaftlich ſo reizvolle und geſchichtlich ſo
bekannte Gegend von Heidelberg. Nachteilig wirkt das Auf



kauchen des ſingenven Künſtlers auf der Leinewand, denn
die Einheitlichkeit des Bildes wird für das Auge ſo ſehr
geſtört, daß zuviel Jlluſionen dabei zum Teufel gehen.
Auch hier zeigt ſich in der Beſchränkung der Meiſter. Die
Stimme des Sängers, Herrn Speth aus Karlsruhe, iſt
klangvoll genug, daß er ſich auf die geſangliche Begleitung der
Handlung beſchränken könnte. Dem Singſpiel voraus geht
einer der angeſehenen Zeleikfilme, „Das begrabene Jch“.

Stadttheater. Morgen, Dienstag, abends 7 Uhr, findet d'e
Erſtaufführung des Luſt viels „Liebe und Trompetenblaſen“ von
Sans Bachwitz und Hans Sturm ſtatt. Mittwoch wird die Oper
„Mignon“ wiederholt. Donnerstag „Undine“. Freitag nicht
öffentliche Vorſtellung, Sonnabend „Oberſt Chabert“, Sonntaggen iitas Volksvorſteillung „College Crampton“, Sonntag abend
„Mignon“.
Oberſt Thabert“, die Muſiktragödie von Waltershauſen, hat

zie Freie Volksbdühne zur Aufführung im Stadttheater am nächſten
Montag erworben. Der Kartenverkauf bginnt Dinstag 6-8 Uhr
n der Geſchäftsſtelle und wird an den folgenden Tagen 9-1 und
s Uhr fortgeſetzt.

Frei Volksbühne: Goethes Fauſt. Der Einführungsvortrag
zu den Fauſt aufführungen im Stadttheater von Privatdozent Dr.
Liepe wird am 4. 3. wiederholt. Karten in der Geſchäftsſtelle.

Freie Volksbühne. Thalia- Theater. „Was ihr wollt“. Spiel-
tage: G Mittwoch, den 22., H. Donnerstag. den 23., J: Sonn-
abend, den 25., K: Montag, den 27. Februar, L: Mittwoch, den
1., M: Donnerstag, den 2. März.

Theateraufführung für die Einwohner des Saalkreiſes. Wie
ans das Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes mitteilt, haben in
dieſer Woche 3 Dornröschen-Aufführungen für die Einwohner des
Saalkreiſes mit ſo geh Erfolge im hieſigen Stadttheater ſtatt-
gefunden, daß ſich die r eit einer vierten Aufführung am
Mittwoch, den 22. d. Mis. ergibt.

Rothenburg. Streik im Meſſingwerk. Am Frei-
tag fand im Gaſthof zum Schützen, eine Betriebsverſamm-
lung des Mansfelder Meſſingwerkes ſtatt. Es kam zu einer
regen Ausſprache über das Angebot der Mansfelder Gewerk-
ſchaft auf Erhöhung der Löhne pro Schicht von 6 Mark. Alle
Redner verlangten einmütig eine Erhöhung von 20 Mark
und ſtellten ſich geſchloſſen hinter die den Vertrag abſchließen-
den freien Verbände. Jn der Abſtimmung, ob in den
Streik eingetreten werden ſolle, gaben 193 ihre Stimme für,
13 gegen den Streik ab. 7 enthielten ſich der Stimme.

Seit Sonnabend mittag 2 Uhr befindet ſich nun die Be-
legſchaft im Streik. Nun liegt es in den Händen der Rothen-
burger Arbeiter, auch mal zu zeigen, daß ſie geſchloſſen
für ihre gerechten Forderungen eintreten. Aber eins rufen
wir ihnen zu: Seid beſonnen und folgt dem Rate eurer
Gewerkſchaften, die nach beſtem Wiſſen und Können eure
Forderungen vertreten werden.

Provinz und Umgegen.

Der Lergarbeiterſtreiß im Braunkohlenbergban noch
einmal h nausgeichoben.

Konferenz der Vertreter der am Tarif beteiligten Arbeit-
nehmerorganiſationen im Braun kohlenberghau Mitteldentſch-

lands.
Jn Leipzig fand am Sonntag eine von nahezu 200 Dele-

zlerten beſuchte Konferenz der am Braunkohlenbergbautarif
beteiligten Organiſationen ſtatt, um über das Ergebnis der
bisherigen Verhandlungen zu beraten und Beſchluß zu
faſſen. Nach Referaten des Bergarbeiter-egntralvorſitzenden
Hufemann und Undeutſch, Halle, fand eine ausgedehnte ſach-
liche Debatte ſtatt. Mit 126 gegen 35 Stimmen wurde
eine Entſchließung angenommen, in der die bisherige Hal-
tung der Organiſationsvertreter gebilligt wird, in der weiter
die angebahnte Vermittlungsaktion des A. D. G. B. begrüßt
wird. Weiter wird darin erklärt, daß dieſe Vermittlungs-
aktion, ſo wie die anderen ſchwebenden Verhandlungen, ab-
gewartet werden ſollen. Allerdings nur, wenn die Verhand-
lungen mit größter Beſchleunigung ſtattfinden. Für den
Fall der Ablehnung der Forderungen brach ſpvontan der
Wille durch unter allen Umſtänden den Kampf aufzunehmen.
Der geradezu muſterhaften Diſziplin der mitteldeutſchen Berg-
arbeiter und der beteiligten Organiſationen iſt es zu ver-
danken, wenn den Verhandlungskörpern noch eine Atem-
pauſe gewährt worden iſt. Die Konferenz war ſich der vollen
Verantwortung der Tragweite eines offenen Kampfes be-
wußt und will kein Mittel unverſucht laſſen, im Jntereſſe der
Volkswirtſchaft eine friedliche Verſtänbigung zu ſuchen.

Die Falkenberger Eiſenbahner und die 6. P. d.

Eine Abſuhr der Kommunzſten.
Freitag abend fand hier eine öffentliche Verſammlung der

SPD. ſratt, die außerordentlich ſtark beſucht war. Der groſe Saal
des „Geſellſqaftshauſes“ war überfüllt. Genoſſe Krüger ſprach
über den Eiſenbahnerreit und ſeine Folgen. Sein Referat wurde
mit Veifall entgegengenommen. Zur Deskuſſion me.dete ſich der
Kommuniſt Urban, Halle, den ſich die hieſigen Kommuniſten
herübergeholt hatten. Weit ſeinen ſachlichen Ausführungen zum
Streit waren die Anweſenden zuſrieden, als er aber ins Polit ſche
überging, ſtieß er wiederholt auf Widerſtand und ſo manche Lach-
ſalve rauſcſte durch den Saal. Er brachte eine Reſolution ein,
die der Reichstagsfraktion und der SPD. über ihr Verhalten
beim Eiſenbahnerſtreik ihr Mißtrauen ausſprechen ſollte. Es
ſprachen noch die Eiſenbahner Lang, Jädicke und Lehrer
Loeber, ſowie der KPD.- Mann Herold, der nochmals die Reſo
lution ſeines Parteigenoſſen Urban zur Annahme empfahl. Jm
Sch. utzwort rechnete Genoſſe Krüger mit Urban gründlch ab.
Schlag auf Schlag führte er unter dem Beifall der Verſammlung
gegen das ſchdliche Geoaren der Kommuniſten. Die Zeit wäre
zu ernſt, Phraſen zu dreſchen. Die Arbeiter und Beamten ver
langen eine geſunde reale und verſtändliche Politit, wie ſie die
Sozialdemokratiſche Partei treibt. Eine Reſolution des Genoſſen
Eibenſtein wurde unter dem Beifall der Verfammlung gegen
zwei Stimmen angenommen. Vergebens waren die
Liebesmühen der Kommuniſten geweſen. Geſchloſſen drückten die
Falkenberger Eiſenbahner ihrem Abgeordneten Krüger, ſowre
der D. Mtagotraktion ihr Vertrauen aus.

Reſolution
hatte folgenden Wortlaut:

„Die heute auf Veranlaſſung der Sozialdemokratiſchen
Partei verſammelten Eiſenbahner von Falkenberg ſprechen
ihrem Reichstagsabgeordneten Richard Krüger, Merſeburg, ſowie
der Fraktion der SPD. im Reichstag zur Frage üler das Ver-
trauensvotum für die Regierung ihr Vertrauen aus. Sie fordern

die SPD.-Fraktion des Reichstages weiter auf, dafür zu wirken
daß ſämtliche bereits von der Eiſenbahndirektion eingele teten
Maßregelungen ſofort zurückgezogen werden. Die Sonderbeloh-
nungen für Beamte und Arbeiter, die während des Stre kes
unter Befolgung der Parolen ihrer Organiſation gearbeitet
haben, werden von der Verſammlung als Mittel der Korrum-
pierung aufs Schärfſte verurteilt.

Die Fraktion wird aufgefordert, mit aller Schärfe dafür
eimzutreten. daß das Beſoldungsgeſetz der unteren Beſoldungs-
klaſſen ſofort, der Teuerung entſprechend, geregelt wird. Dieſelbe
Regelung wird für die e narbeiter gefordert. Gegen das
Arbeitszeitgeſetz muß der rſſte Kampf geführt werden.“

Eine im Saal während der Verſammlung vorgenommene
Sammlung für die Partei brachte 360, Mark ein. Eine Reihe
neuer „Volksſtimmen“- Leſer wurde gewonnen. Um 61 Uhr wurde
die Verſammlung mit einem Mahnruf des Genoſſen Dietrich,
weiter wie bisher für die Partei zu arbeiten, geſchloſſen.

Gemeindliche Baubeihilfen.
Jm Einvernehmen mit dem Finanzminiſter beſtimmt der

Miniſter für Volkswohlfahrt über die Gewährung oon Bau
beihilfen durch die Gemeinden ohne Beteiligung des Staates,
daß dieſe Beihilfen nur dann gewährt werden dürfen, wenn
die Wohnungen nach Größe, Anordnung, Raumzahl, Raum-
höhe und Ausſtaklung die notwendigen Anſorderungen nicht
überſchreiten. Jn erſter Linie ſollen Flachoauten mit hin
reichendem Gartenland berüch ihtigt werden. Bauten mit mehr
als drei Geſchoſſen ſind nur dann zu unterſtützen, wenn ſie
zur Ausfüllung von Baulücken dienen. Für Behelfs- und
Notwohnungen dürfen Beihilfen nicht gewährt werden. Bei
Wohnungen, die in erſter Linie Arbeitern und Angeſe.lten ve-
ſtinimter Arbeitgeber zugute kommen, kann eine Beihilfe von
der Beteiligung des Arbeilgebers an der Aufbringung des un
rentierlichen Teiles der Herſtellungskoſen abhängig geinacht
werden. Die Wieten ſind alle fünf Jahre, wenn nicht ſchon
vorher dazu Anlaß iſt, nachzuprüſen und erſorderlichenfalls
neu feſtzuſetzen. Die Beihilſe kann jedecrzeit (auch in Teil
zahlungen) zurüdgezahlt werden.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Die Eisleber Säuglingsfürſorge- und Mutterberatungs-

ſtelle im Jahre 1921.
Jnsgeſamt ſtanden in der Zeit vom l. Januar 1921 bis

31. Dezember 1921 503 Kinder unter Aufſicht der ſtädtiſchen
Säuglingsfürſorge- und Mutterberatungsſtelle. Davon wurden
aus dem Vorjahr übernommen 107 Kinder. Von den neu hinzu-
gekommenen 396 Säuglingen waren 1920 63, 1921 333 geboren.
Ehelich waren 3609 Kinder, unchelich waren 36 Kinder. Jn Für-
ſorgeaufſicht kamen im erſten Monat 124 Kinder, im ſpäteren
Säuglingsalter 272 Kinder.

Sprechtage Beratungen Neuzugang

Januar 3 185 3Februar 4 187 25i 4 210 37Apri 4 235 37Mai 4 213 28Juni 4 232 32Juli 4 290 ö5Auguſt t 35 54September 3 187 17Oktober 4 235 35November 5 247 19Dezember 3 132 17Nur einmal in der Fürſorge vorgeſtellt wurden 61 Kinder, nur
zweimal 51 Kinder, drei- und mehrmals 2584 Kinder, in Abgang
kamen 180 Kinder, ſo daß in das Berichtsjahr übernommen wurden
216 Kinder. Von den 390 neu aufgenommenen ehelichen Säug-
lingen wurden geſtillt 329 Kinder, und zwar nur 69 Kinder
weniger als drei Monate; drei bis fünf Monate lang wurden ge-
ſtillt 118 Kinder, ſechs bis neun Monate lang wurden geſtillt 142
Kinder. Von den neu aufgenommenen unehelichen Säuglingen
wurden geſtillt 34 Kinder.

Jn der Zeit vom 1. Januar 1921 bis 31. Dezember 1921 wurden
593 Kinder geboren und davon 396 Kinder 66,6 Prozent der
Fürſorgeſtelle zugeführt. Jm Jahre 1920 wurden 608 Kinder ge
boren und davon 264 Kinder 43,4 Prozent der Fürſorgeſtelle
zugeführt. Jm Vergleich zu 1920 iſt mithin eine Zunahme von
23 2 Prozent im Geſchäftsjahr 1921 zu verzeichnen. Von den nicht
unter Fürſorge ſtehenden Kindern ſind in der Zeit vom 1. Januar
1921 bis 31. Dezember 1921 67, von den unter Fürſorgeaufſicht
ſtehenden Kindern 17 im erſten Lebensjahr geſtorben. Von den
geſtorbenen Kindern waren 14 ehelicher und drei unehelicher
Geburt.

Vom 1. Juli bis 31. Dezember 1921 wurden 13017 Liter
Milch verkaufi und verbraucht. Davon wurden täglich Fläſchchen
gekocht im Juli für 43, Auguſt für 37, September für 35, Oktober
für 33. November für 33, Dezember für 43 Kinder.

Etwa 2600 Liter Milch wurden im Berichtsjahre 1921 unent-
geltlich abgegeben. 116 Mütter bekamen je 9 Tage, 40 Mütter
je 14 Tage, 6 Mütter je 30 Tage lang Wochenſuppe. Stillenden
Müttern wurde alle 14 Tage ein Pfund Mehl, ſpäter ein Pfund
Grieß zum Einkaufspreiſe überlaſſen und im Dezember 200 Pfund
Zucker verkauft. Außerdem wurden im Juli 400 Gutſcheine über
je zwei Doſen kondenſierte Milch verteilt, im November 40 Pfund
Kakao und mehrere Liter amerikan ſchen Lebertrans verſchenkt.
Vom Juli bis zum Dezember wurden 95 Pakete Leibnitz-Keks ver
kauft. Säuglingswäſche wurde an 47 Mütter verkauft und an
ſieben Mütter verſchenkt.

Beſuche wurden vom Juli bis zum Dezember 1921 820 ge-
macht. Wiegeſtunden ſind in dieſer Zeit 23 abgehalten worden. An
18 Rachmittagen wurden je drei Frauenſchülerinnen in der prak-
tiſchen Säuglingspflege unterrichtet.

Eisleben. Achtung Streikende! Alle Kameraden
haben ſich täglich an den zuſtändigen Kontrollſtellen zu melden.
Mitgliedsbücher ſind unbedingt mit zu bringen. Notſtandsarbei-
ten haben ſich einen Ausweis ausſtellen zu laſſen. Ueber den Be
griff NRoſſtandsarbeit entſcheidet endgültig die Bezirks- bezw.
Zentralſtreikleitung. Richtlinien über Notſtandsarbeiten ſind
bereits herausgegeben worden. Weitere Richtlinien werden noch
bekannt gegeben

Ahlsdorf. Ein Kind verſchwunden. Vermißt wird
ſeit dem 14. Februar der mit einem Geldbetrage zwecks Ein-
kaufes nach Helbra geſchickte Schüler Willy Schönbach.

Kelbra. Generalverſammlung der S. P. D. Am
Dienstag abend fand in der Schenke unſere diesjährige Ge-
neralverſammlung ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Der
erſtattete Jahresbericht bot ein erfreuliches Bild von der
geſunden Entwicklung unſeres Parteivereins. Dann erſtattete
Genoſſe Heſſe einen ausführlichen Bericht über die letzten
beiden ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzungen. Den Aus-
führungen des Referenten ſchloß ſich eine anregende Debatte
an. Ueber Punkt 4 der Tagesordnung „Preſſe“ wurden
entſprechende Maßnahmen durchberaten, um den weiteren
Ausbau der „Volksſtimme“ und deren Verbreitung in die
Wege zu leiten. Als erſter Vorſitzender wurde der Genoſſe
Herm Franke, zweiter Porſitzender Tiſchler H. Möckel, erſter
Schriftführer Paul Heſe, ziveiter Schriftführer Bahnarbeiter
Herm. Hellmut, erſter Kaſſierer Otto Scharlach, zweiter Kaſ-
ſierer Fritz Scharlach jun. gewählt. Beiſitzer Rudolf Scheurich
Reviſoren Kritz Eßrich und Fritz Scharlach. Dann wurde die

Abrechnung vom letzten Quarktal und vom letzten Partei
vergnügen erledigt. Dem Rechnungsleger wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Weiter wurde Aber die diesjährige Mai
feier verhandelt. Die Verſammlung vertrat den Standpunkt,
die Maifeier in Gemeinſchaft mit der geſamten Arbeiterſchaft
zu feiern. Unter Verſchiedenen wurde ein Antrag geſtellt,
mehreren befähigten Jugendgenoſſen Beihilfen aus Vereins-
Wahl zur Teilnahme an einen Stenographiekurſus zu ge

ren.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -Zeitz.
Merſeburg. Kriegsbeſchädigtenverſammlung.

Der Einheitsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegs-
hinterbliebener hielt am Dienstag ſeine Monatsverſammlung
ab. Der Vorſitzende, Kamerad Hirſchfeld wies auf die
äußerſt wichtige Tagesordnung hin. Die Kameraden Weckf
und Bauer berichteten über die Kreisdelegiertentagung des
Kreiſes Merſeburg in Altranſtädt. Jn dem Kreisfürſorge-
ſtellenBeirat ſoll nach Rückſprache mit dem Herrn Landrat
eine Reform durchgeführt werden. Die nächſte Tagung ſoll
mit Rückſicht auf die ländlichen Ortsgruppen in Lauchſtädt
abgehalten werden. Jm Mittelpunkt der Berichte ſtand der
von dem Gauleiter, Kameraden Borchardt, gegebene Bericht

über die Leipziger außerordentliche Verbandstagung vom
22. bis 24. Januar. Die Leipziger Tagung, die ein voller
Erfolg für unſeren Verband war, ſtand in der Hauptſache
im Bann des großen Gedankens der Einigung ſämtlicher
Kriegsopfer Deutſchlands in einer Einheitsorganiſation. Dem
Verbandstag des Einheitsverbandes im November 1920 iſt
dies hehre Ziel entſproſſen. Der Einheitsverband und der
Reichsbund, die die Notwendigkeit der Errichtung einer Groß-
organiſation mit laren Blicken erkannt haben, werden in
Kürze dieſem Gedanken Wirklichkeit verleihen. Kamerad
Hirſchfeld berichtete dann nochmals eingehend über den Er-
laß des Reichsarbeitsminiſters betr. Zahlung von Teuerungs-
zulagen an Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene. Jn
der darauf einſetzenden Ausſprache zeigte es ſich, daß meh
reren Anſpruchberechtigten die Teuerungszulage nicht aus-
gezahlt wurde. Der Vertreter des Einheitsverbandes deckte
bereits die Unzulänglichkeiten bei der Beiratsſitzung der
Fürſorgeſtelle Merſeburg (Stadt) auf, fand leider aber nicht
das geringſte Verſtändnis ſeitens der Fürſorgeſtelle, die
Verſammlung billigte das Verhalten des Vertreters und
ſprach ihm das Vertrauen aus. Lebhafte Klage warde dar-
über geführt, daß die bei der Fürſorgeſtelle (Magiſtrat) Rat
ſuchenden Kriegsopfer gezwungen werden, in dem kalten
und zugigen Treppenhaus bis zu ihrer Abfertigung zu warten,
Eine Eingabe der Ortsgruppe, in der gefordert wurde, für die
Kriegsopfer eine geeignete und einwandfreie Wartemöglichkeit
zu ſchaffen, wurde in dem üblichen Herzogton beantwortet.
Entgegenkommen von dieſer Seite iſt nur ſelten erlebt worden.
Die Verſammlung forderte unbedingte Beſeitigung dieſes
geſundheitsſchädigeden Uebelſtandes. Nachdem noch auf die
Beratungsſtunde und die Zuſammenkunft bei dem Kameraden
Biſchoff, die an jedem letzten Mittwoch im Monat ſtatt-
findet, hingewieſen war, wurde die Verſammlung geſchloſſen

Merſeburg. Achtung, Mitgleder des proletari-
ſchen Freidenkerverbande s. Wir weiſen darauf hin, daß
am Dienstag, dem 21. Februar, abends 755 Uhr, im Reſtauran
„Roland“ unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung abgehalten
wird. Neben einem lehrreichen Vortrag befaßt ſich die Verfamm
lung mit örtlichen Vereinsangelegenheiten. Vollzähliges Er
ſcheinen der Mitglieder iſt notwendig.

Merſeburg. Ausbildungskurſe für Kriegerwit-
wen und deren Töchter. Die ſtädtiſche Fürſorgeſtelle
ſchreibt uns: „Wir veranſtalten in den nächſten Tagen Aus
bildungskurſe im Zuſchneiden und Nähen von Kleidung und
Wäſche, ſowie in Namen und Lochſticken. Auch ein Unterrichts
kurſus für Schreibmaſchine iſt geplant. Meldungen von Krieger
witwen und deren Töchtern zur Teilnahme ſind umgehend in unſe-
rer Stelle, Neues Rathaus, Zimmer 16a zu bewirken. Die Koſten
werden von uns getragen.“

Leuna. Der Tod im Kohlenbunker. Erſtickt iſt
hier ein Anſtreicher, der von einem Gerüſt in einen Kohlen
bunker ſtürzte und von nachrutſchenden Kohlen verſchüttet
wurde.

Großkayna. Vom elektr. Strom erſchlagen.
Durch Starkſtromberührung getötet wurde im Großkraftwerk
Sachſen- Anhalt der Arbeiter Barts aus Aachen.

Deutſcher Arbeiter-Sängerbund, Gau Oſterland, Bezirk Zeitz
Am Sonntag, den 12. Februar. fand im „Volkshaus“ zu

Weißenfels der Vezirlstag des Bezirkes Zeitz ſtatt. Anweſend
waren 22 Delegierte von 47 Vereinen. Durch den noch unr:gelmä-
ſigen Liſenbahnverkehr konnten zahlreiche Vereine nicht vertreten

ſein. Ferner waren 6 r und 2 Gauvorſtandsmitzlieder anweſend. Den Geſchäftsbericht erſtattete Sangesbeuder
Rockſtroh (Zeitz). Der Bezirk beſtand am 6. März 1921 aus 31
Vereinen, und zwar 39 Männerchören, 7 gem. Chören und
3 Frauenchören, die Männerchören angeſchloſſen find. Die Mit
gliederzahl betrug 1602 männliche, 467 weibliche, zuſammen 2068.Reu angemeldet haben ich im Laufe des Jahres Arb.-G.-V. Köſen,

Dragsdorf (Kr Zeitz). Altenburg S.-A., Igſtädt a. U., Rasberg
und Bergisdorf. Es beſteht ſomit der Bezirk aus 47 Vereinen und
zwar 19 Männer-, 7 gem. und 11 Frauenchören. 4 Gem. Chörend Männerchören angeſchloſſen. Ferner beſteht noch ein Kinder-

hor (Volkschor Zeitz, 170 Kinder). Die 47 Vereine zählten am
15. Auguſt 1921 1343 aktive männliche und 725 weibliche Mitglie-
der, ſo daß der Bezirk 2568 aktive Sänger und Sängerinnen zählt
Dieſe Zahlen beweiſen, daß eine Zunahme von rund 500 Mit
gliedern zy verzeichnen iſt. Der Kaſſenbericht, welcher gedruckt
vorlag, fand die Zuſtimmung der Delegierten. Es wurde dem
Geſamtvorſtand Entlaſtung erteilt. Zum Punkte Anträge wurde
beſchloſſen, den nächſten Bezirkstag in Trebnitz abzuhalten.
Jn dieſem Jahre findet kein Bezirksfeſt ſtatt. weil inGerag ein Gau Sängerfeſt abgehalten wird. Jm Geſchäft
lichen wurden einige interne gelegenheiten erledigt.
der Liederverſand vom Bunde. rner ſollen Berichte und Kri.
tiken von Sängerfeſten in allen Arbeiterzeitungen erſcheinen. Vei
der Wahl der Bezirksleitung wurde die alte Bezirksleitung wie
dergewählt. Alle Zuſchriften ſind zu richten an den Bezirksleiter
Oskar Rocſſtroh, Zeitz. Altmarkt 16; alle Kaſſenangelegenheiten
an Karl Wagner, Zeitz, Hübnerſtr. 2.

Wittenberg,
Wittenberg. Vermißt. Spurlos verſchwunden iſt ſeit

acht Tagen das fünfzehnjährige Dienſtmädchen Elſe Szumtlas.

Vorausſichtliches Wetter. Freitag: Abwechſelnd heiter
und wolkig, etwas kälter, etwas Regen und Schnee.
Mittwoch: Ziemlich trübes, am Tage etwas wärmere“

ſt éuerc WwdJWerbt
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